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Ernüchterung .
Schuld oder Unschuld Pecha » kommt nicht in

Frage .
Prag , 4. Juli . (Amtlich) Die ungarischen

amtlichen Kreise hoben im Falle des KonslikteS
in Hida » Nemeti nur die Schuld Pecha », die sich
auf Spionage gründet , hervor , welche die unga¬
rische » Behörden längere Zeit verfolgten , bi » sie
Pecha schließlich bei frischer Tat ertappt hätten .
UngarilcherseitS wird behauptet , daß die tschecho-
ssowaklschcn Behörden durch Rewrsionen die

Äu»lieferutm de » überführten SvionS erzwingen
wollen . Die tschechoslowakischen amtlichen
Kreise lassen aber vorläufig die Frage der

Schuld oder Unschuld Pechas anher acht und

protcstiereil gegen die eklatante Verletzung des

seit dem Jahre 1926 zwischen der Tschechoslowa¬
kei und Ungarn gültigen zwischenstaatlichen
EisenbqhnabkommenS , die durch da » Vorgehen
der ungarischen Organe gegen eineil ans unga¬
rischem Grenzgebiete exponierten tschechoslowa¬
kischen Eisenbahnbeamten erfolgte. Diefes Vor¬

gehen ist dadurch charakterisiert , dah die betref¬
fenden ungarischen Orgaiie in Hida » Nenieti die
Verhaftung Pechas verheimlichten und erst
spater zugaben , daß er nach Ungarn verschleppt
worden sei , e » aber ablehnten , die Gründe für
seine Verhaftung anzufüyreu . ES ist die » eine

offensichtliche Verletzung de » oben angeführten
zwischenstaatlichen Zlbkommens , welches den

exponierten Eisenbahnangestellten einen erhöh¬
ten Schutz und eine freie Ausübung ihre » Dien¬

ste » garantiert .
Art . 28 dieses Ablonimen » bestimmt , daß

sich beide Vertragsparteien bekümmern werden ,
daß die exponierten Eisenbahnangestellten in
der Ausübung ihres Dienstes nicht gestört wer¬

den . Die Intervention der tschechoslowakischen
Behörden ^im Falle Pecha stützt sich eben auf
diese Arknel und verlangt einerseits Genug¬
tuung für ahre Verletzung , andererseits Ga¬

rantien für die Zukunft .

Die sächsische Regierung wackelt schon.
Dresden , 4. Juli . (Eigenbericht . ) Der Landtag

beschloß heute mit 49 gegen 46 Stimmen , den kom¬

munistischen Mihtrauensantrag gegen die Regie¬

rung sofort zu beraten . Diese Abstimmung beweist
daß die Regierung bereits nach eintägigen Beste¬
hen gestürzt worden wäre , denn für den Mißtrau -
ensaiitrag war eine sichere Mehrheit vor¬

handen . Die Regierung kegle daher gegen die so¬
fortige Beratung des MißtranensantrageS ein Do -

tnm ein , obwohl die Verfassung ausdrücklich vor¬

schreibt , dah MhtrauenSaiiträge sofort zu be¬

raten sind . Es kam nun zur Bertagiing . Man

rechnet damit , dah bis Dienstag Mimsterpräfideni
B ii n g e r Hilfe suchen wird , um der sicheren Nie¬

derlage zu entgehen . Er wird voraussichtlich die

Archveriler oder die Allsozialisten zu gewinnen
suchen .

Vie Berliner Studenten rauflustig .
Berlin , 4. Juli . / (Eigenbericht . ) Nach einer

heute mittags von völkischen Studenten unter frei¬
em Himmel einberufenen Kuiidgobung ans dem
Opernplatz kam cs abermals zu Zusammenstößen
mit der Polizei , bei denen die Polizisten vom

Gunml ' knüppel Gebrauch machen mußten . Unter

Führung einiger iltotionaksozialisten hatte « in

Trnpp von Studenten den Versuch gemacht , den
Bannkreis zu durchbrechen und vor das Kultus -
M' . Nlster ' . um zu ziehen . Die Polizei « » hm 15

Studeiiten wegen Ueberschreilung der Bannmeile
fest.

Reue Rüstungen Amerikas .
- Washington , 4. Juli . - - ( Reuter . ) Marine -

Minister Adams teilte mit , daß die Verträge über

den Ban . von drei neuenleichten Kreu¬

zern bereit » nnterzelchnet seien, die mit zwei
anderen Kreuzern , deren Bau am 29 . Juni ver¬

geben worden sei, die erste Gruppe der fünf von
16 Kriegsschiffen bilden , deren Bau heuer vom

Kongreß bewilligt wurde . Ter Minister erklärte ,
der Ban einer weiteren Gruppe von fünf Kreu¬

zern werde nicht vor dem nächsten Jahre ver¬

geben werden .
In Cäniden ( Staat New Bersey) wurde

gestern ein 16 . 000 Tonnen- Kreitzer vom Stapel
gelassen .

New Aork , 4. Juli . (Reuter . ) Die amerikani¬

sche Regierung hgt den Bau eines iicucit drei¬

motorigen großen Kriegs-Marine-Hhdroavions ,
der eine DnrchschnittSaeschwindigkeitvon 110 Mei¬
len in der Stunde ( etNm 180 Kilometer in der

Stunde ) besitzen Md , in Auftxgg gegeben .

WM « in Holland .
Erheblicher Stimmengewinn der SoMldemokratie . — Fast keine

Verschiebungen in den Mandaten .
Amsterdam, 4. Juli . (Eigenbericht . ) Bis

zum Abend lagen über die gestrigen Parlaments¬
wahlen au » 17 Wahlkreisen die Ergebnisse vor ;
eS fehlt nur noch der Kreis Haarlem - Ley -

C
”s>i^ Sozialdemokratie hat bisher 766 . 400

Stimmen erhalten Pgennber insgesamt 671 . 669
bei der vorigen Wahl . Die Partei hat also einen
erheblichen Stimmenzuwachs erzielt .
Das drückt sich allerdings nicht entsprechend : n
der Mandatszahl ans , da i » Holland Wahl¬

pflicht bestehl und diese vor allem den reaknona -
rcn Parteien zugute kommt .

Die Römisch - Katholischen weiden

voraussichtlich 81 Abgeordnete im Parlament
haben , gegenüber bisher 30 , iede der beide » kam -

nmnistischen Richtungen wird durch einen Abge
ovdneten vertreten sein , während bisher nur ein

Kommunist der Kammer angehört hatte . Bemer -
kenSwert ist der Stinunennickgang des liberalen

„FrcihcitSbundes ", der statt neu » wahnscheinlich
nur sieben Sitze erhalten wird . Auch die anti¬
revolutionäre Partei büßt einen Sitz ein ; sie wird

in der neue » Äonuncr wahrscheinlich nur zlvöls
Sitze haben .

. In Amsterdam erhielt die Sozialdemo¬
kratie von 8l0 . 000 Stimmen 134 . 800 , die Rö¬

misch-Katholischen 63. 000 ; ans die offiziellen Kom -
nnmislen entfielen 13 . 000 , auf die konmmnistische
Opposition 8300 Stimmen , auf ein « revMtionärc

sozialistisch »Partei 7400 Stimm « » .

A m st e r d a m» 4». Juli . Die nunmehr vor .

liegenden vorläufigen nichtamtlichen Ergebnisse
der Wahlen für die zweite Kammer ergeb «» fol¬
gendes Bild : Röhmisch - katholische Staatspartri
30 ( früher 30 , Sozialdemokraten 24 ( 24) ,
antirevolutionäre Partei 12 ( 18) , christlich -histo-
rische Partei 11 ( II ) , liberale Staatspartei (Frei .
Heilsbund ) 8 (9) , freisinnige Demokraten 7 (7) ,
christliche Reformpartei ( extrem kalvinistisch ) 8

( 2) , reformistische Staatsvartei 1 (1) , Mittelstand ».
Partei ( Florio Boa ) 1 ( 0) , Bauernbund ( Braat )
1 (1) , Kommunisten , Anhänger von MoSkan I

(1) , Kommnnisten , unabhängig von Moskau 1

(0) , römisch - katholische Volkopartci 0 (1) .

Klara Setkin soll ausgeschloffen werden !
Moskau erklärt sie al » „Sozialsastistin ".
Der Sozialdemokratische Pressedienst ver¬

öffentlicht ein geheimes Rundschreiben ,
das die Zentrale der deutschen Kommunistischen
Partei an die politischen Sekretäre der einzelnen
Bezirke wegen de » „Falles " Klara Zetkin gerich¬
tet hat . Es wird darin zunächst bestätigt , daß der

Ahreife Klara Zetkins au » Moskau heftige - A« 4 -
einanoersetzüngen mit der Führung der Kommn -

nistischen Internationale vorauügegangen find .
Klara Lettin hätte eine Erklärung unterschrei¬
ben sollen , wonach sic sich in Deutschland von
jeder Verbindung mit der ausgeschlossenen
Brandler - Gruppe zurückhaltcn und , wenn sie doch
eine politische Tätigkeit autzübcn wolle , sich dem

gegenwärtigen Parteivorsitzenden Thälmann
unterstellen würde . DaS habe sie abge¬
lehnt und hinzugefügt , dah sie bei eventuellen
Schwierigkeiten oic Hilfe des deutschen General¬

konsulats in Moskau in Anspruch nehmen müßte .

In dem Rundschreiben wird nit » verlangt ,
dah in den Bezirken der Boden stir die zu er .
wartende AnSschliehnng Klara Zetkins vorberei¬
tet werde . Sie wird als willenlose , altersschwache
Person bezeichnet , deren Rückfall in die

sozialdemokratischeJdeologie schon
lange verdeckt worden sei. Wie die kommunistische
Oppositionsprcsse berichtet , wird in den Mnglic -
dechersammlungcn von den Sekretären bereits

erzählt , Klara Zetkin sei mit Brandler bei den

i „ Sj ) j i alfascc stc n " gelandet .
Klara Zetkin , vor dem Kriege die Führerin

der deutschen sozialdemokratischen Frauenbewe¬
gung und international « Fraucnsekrctqrin, . wurde

nach ihrem Ilebergang in das kommunistische
Lager zunächst abgöttisch gefeiert . ' Man wußte
aber seit langem , daß sie die gegeirwärtigo Füh¬
rung der Kommunistischen Internationale und

namentlich die Politik der deutschen Kommuni -

sten mißbilligt . Dah die Moskauer Machthaber
wagen , gegen die alte revolutionäre Kämpferin
in dieser Weise vorzugchcn , ist freilich eine ab¬

grundtiefe Schande .

N lmmlsW AlOW I» bet MsWsWn
StkMWir Mommtn rOMUlum .

Sine Anzahl Gemaßregelter , das einzige vrgebnis der verbrecherischen TMt
des politischen Wlrtschastskampses .

Au » Fre » waldau wird uns berichtet :
Dio letzte Phase deü von den Kommunisten

in unverantwortlicher Weise herbeigeführien
Stcinarbciterstroikcs ist nun vorüber . Die strei¬
kende Arbeiterschaft , deren Anzahl in der vierten

Streikwoche immer , kleiner wurde , hat am Mon¬

tag , den 1. Juli , die Arbeit beinahe restlos wie¬
der ausgenommen . Bereits in der vierten Streik¬

woche >var die Stimmung untcv den Streikenden
eine solche , daß sie sich mit aller Leidenschaft für
eine Bccildiguiig des Streikes ausfprachen. Bei
der am Montag , den 24 . Juni abgehaltenen Ver¬

sammlung der Streikenden am Ringplatzo in Frei -
waldau fand sich mir noch ein geringer Bruch¬
teil der im Streike gestandenen Arbeiterschaft ein .

Heute ist cs an der Zeit , -neuerdings in Er -

innernng zu rufen , wie leichtfertig die Existenz
von mehr als 2800 Steinarbeitern auf
das Spiel gesetzt werden sollte . Trotz monate¬

langer Streikvorbereitungen ist es den Kommuni¬

sten nicht gelungen , Streikstimmung mit allen

Mitteln z»l erzeugen . Die überwiegende Atehrheit
auch der komm>mistischeii Steinaroeiterschaft war

von vorneherein gegen die Proklamicritng de »

Streikes nnd wich nur mehr oder weniger dem

auf sie auSgeübte » Terror . Die Drahtzieher des

Stroikcs sind iim so mehr für diese neuerliche Nie¬

derlage der Steinarboiterschaft , die den kommn -

»istische » Parolen Folge geleistet hat , verantwort¬

lich, als sie von vornel - erein diesen Streik nicht
als einen Kampf um bessere Lebcnsbedlngnngen
nnd Lohnverhältmsse geführt haben , sonder » aus¬

schließlich als einen Kamps gegen die „ Re -
s o r m i st e n " und vor allem als einen Kamps
nm die Existenz der Getverkschaften . Das Ziel
dieses Lohnkan ' ipfeS war nichts andere », als die

wiederaufstrebende freie Gewcrkschafts -

Organisation und die sozialdemokra .
t y ch e Partei zu „ vernichte n" . Diese Ab¬

sicht ist den Provinzgeneralen de » PolitbnrcauS
gründlich dancbengelungen .

Pie immer in den Wirtsä - aftskänipfen des

Proletariats , die von den Kommunisten herauf¬
provoziert werden , ist die Arbeiterschaft auch in

diesem Kampfe der Leidtragende Teil . Die Kom -
innnisten Wußten zu Anbeginn des Streikes , daß
sie eine finanzielle Sicherung zur Strciksührnng
nicht hatten . In den ersten vierzehn Tagen wur¬
den vielfach keine Streik unter st üt -

zu » gen zur Auszahlung gebracht , die Ledi¬

gen erhielte » entgegen den Bestimmungen des

Regulativs k e i » e U n t e r st ü tz u n g, den B e r -

heirateten versuchte mau die S t r e i k tt n -

terftützung zu kürzen .

Das Ergebnis des vierwöchigen Kampfes ist
der Verlust der Urlaube der im Streike

gestandenen Arbeiterschaft , « in vierwöchiger
Verdienstentgang und eine Rückkehr in
die Betriebe ohne jedwede vertragliche Verein¬

barungen . So ist nun die kommumstifche Stoin -

arbeiterschaft , die der Streikparole ein williges
Ohr geschenkt hat , widerstandslos der Willkür der

Steimndustrielleu ausgeliefert , nachdem die Her¬
ren Fritsch , Tnrek , Hcttmer und Pfitzner es ab -

lehnten , obwohl der Zusammenbruch des Streikes
unmittelbar bevorstand , dem mit dem Verband
der Arbeiter in der Ban - , Stein - und Keramin -

dustrie abgeschlossenen Lohnvertrag beizutreten .
Eine ganze Anzahl von Steinar - bel -
t e r n i st g e m a h r e g e l t und liegt nun -
m o h r a n f d e r S t r a h e.

DaS letzte verbrecherische Experiment der

Kommunisten ist beendet — wann folgt das

nächste ? Für die gesamte Arbeiterschaft muh diese
neuerliche Niederlage , iit welche ein Teil der Ar¬

beiterschaft von den Kommunisten geführt wurde ,
eine Lehre sein . Die Arbeiterschaft . muh, will sie
nicht weiter verelenden , die Sendbote » des Pout -
burcauS ablehnen , sie muß erkenne » lernen , dah
eine wirksame Wahrung ihrer Interessen nur ' im

Rahmen der freien Gewerkschaften möglich ist .

Klägliche Man, .
Noch nie hat , selbst in der Tschechoslowa¬

kei, eine parlanlentarische Tagnngspcriode ein ,
so klägliches Ende genommen , wie die letzte ,
AlS die Koalition nach ihrer Wahlniederügc
bei den Landesvertretungswahlen gang offen «

sichtlich ins Wanken geriet und ihre einzelnen
Glieder sich lustig in den Haaren lagen » da

schien eS , als müßte man mit baldigen Par -
lamentswahlen rechnen . Die Agrarier speku¬
lierten damals darauf , daß sie aus dem Nie¬

dergang der Klerikalen Gewinn ziehen könnten
und malten den Teufel der Neuwahlen mit

kräftigen Farben an die Wand , um sich ihre
Koalitionspartner gefügig zu machen . Die aber

hatten die Folgen ihrer Nachgiebigkeit gegen - -
' über dein agrarischen Heißhunger gerade erst
recht schmerzlich,zu spüren bekommen und woll -

len daher nicht Ordre parieren . So schien der

Zusammenbruch der - Koalition recht nahe bc -

vorzustehen . Aber schließlich war die Furcht
vor dem gemeinsame » Feind , der Arbeiter¬

klasse , doch stärker als die Gehässigkeiten und '

Eifersüchteleien der Mehrheitsparteien unter -

einander und so beschloß man , doch lieber bei -

sannnenzubleiben nnd gab die Parole aus , daß
vor dem normalen Ende der Gesetzgebungs¬
periode keine Wahlen stattfinden würden .

Aber mit dem Entschluß weiterzuregic -
ren erwarb die Koalition nicht auch gleichzei¬
tig die Fähigkeit dazu . Denn diese Regierung
hat keinen inneren Halt , keinen gemeinsamen
Willen und darum kein Programm . Die Poli¬
tik der agressiven Akbciierfeindlicitkcit hat sich
totgelaufen , sie kann , bei Strafe des noch rapi¬
deren Wählerschwunds , nicht fortgesetzt werden .

An die historische Ausgabe , die ihr in der Rc -

gi ' ernngserMntng 8vehla gestellt ' Ivar , das '

Problem des Zusammenlebens ' der Nationen zu
lösen , darf sie , nach dem Veto des Herrn Kra -

mak' nicht rühren . Sic kann nicht regieren , sie
vegetiert ' nut dahin , und zwar um so klägli¬
cher , als ihr nur die verläßliche Absenz der

Kommunisten eine tragfähige Mehrheit ge¬

währleistet .
Das ist keine Uebertreibung , das kann mit '

trockenen Fakten belegt werden . Ain 21 . März
dieses Jahres ist die Nationalveriammlnng zu

ihrer verfassungsmäßigen Frnhjahrstagnng ,zu -

sammengetreten und seither hat sie, mit allei¬

niger Ausnahme des Gesetzes über die Hilfs¬
schulen , das eine kleine nnd unbefriedigende
Abschlagszahlung auf die allerdringlichsten
Schulsorderungen darstelli . überhaupt nichts
Positives geleistet . Denn das Gesetz über die

Reorganisation der Handclshochschnlc regelt

nur eine rein organisaiorische Frage des Schul -

wesens , die Vcrstaatlichnng des Nationalthea¬
ters und des Nationalmuseums ist einfach die

Konsequenz der Verwalinugsrcsorui , das Ge¬

setz über die Zwangsarbeilskolonicn nnd das

Gendarmericdisziplinargesctz vervollständigen
den Ausbau des Staates zum Polizeistaat , die

Jagdgesehnovellc regelt nur die Schonzeiten ,
ohne auf die eigentlichen Probleme nnd Erfor¬

dernisse des I ' agdrcchtes überhaupt cinzugehen ,
die beiden Aerztcgesetze behandeln ausschließlich
Standesfragen , wobei sie weder den Stand , den

es angeht , noch die Bevölkerung zufrieden stel¬
len , das Gesetz über die Einkommensgreuze ,
die noch znni Bezüge der Kriegsbeschädigten¬
renten berechtigt , besteht in der Verlängerung
einer Frist . Aber mit dieser Liste , die nur durch

die Aufzählung einiger internationaler Ver¬

träge von geringer Bedeutung ergänzt werden

kann , ist die Tätigkeit des Parlaments in die¬

ser Frühjahrsscssion vollständig erschöpft . Die

Liste der Dinge , die ans dein Programm stan¬
den nnd nicht,erledigt werden konnten , ist viel

länger .
Die Aktion des Senats in der Frage der

Richtergehälter ist gescheitert . Das Doppelspiel ,
das den Richtern vortäuschen wollte , daß die

Koalition im Senat eine andere sei , als die¬

jenige , bereu Exponent die Regierung ist,
wurde halb enthüllt , und seine restlose Enthül¬
lung wird nicht ausbleiben . Der Versuch , durch
Verlängerung der Gültigkeit der Einfuhrscheine
einer Reihe von Erportfirnieu 80 Millionen
Kronen in die Tqschen zu spielen , mußte aM.
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gegeben werden . Das Verlangen der Agrarier ,
daß die grundbücherliche Durchführung der Be -

sttzübertragungen auf Grund der Bodenreform
dem Bodenamte übertraxen und so diese
agrarische Machtposition noch auf Jahre hinaus
gesichert werde , ist nicht erfüllt worden . Awei
weitere agrarische Herzenswünsche , die Errich¬
tung von Feldschutzwachen und die Sanktio¬

nierung harter Strafen auf Feldfrevel , sind
unbefriedigt geblieben . Zwei politisch sicher
harmlose Gesetze, deren eines den nicht staat¬
lichen Lehrern in der Slowakei und Karpa »
thonißland , deren anderes den Bezirks - und

Gemeindebeamten in diesen Ländern die

Ruhebezüge ein wenig aufoefsern sollte , sind
stecken geblieben . Nicht einmal die Wiederher¬
stellung der Doppelfeiertage ist verwirklicht
worden und das Gesetz über die Orden und

Titel , das sicher für so manchen Herrn aus den

Bänken der Mehrheit ein persönlich Bedürfnis
bedeutet , ist auch wieder fiepen geblieben . Die

Auflösung des Ernährungsministeriums
schließlich ist an der oppositionellen Obstruk¬
tion gescheitert . Kann eS einen stärkeren Be¬

weis für die Schwäche und Zerfahrenheit der

Koalition geben , als daß sie, die vor drei Iah -
ren die Zollvorlage , vor zwei Jahren die Ver¬

waltungsreform , GesehgebungSweÄe von weit¬

tragender Bedeutung und beträchtlichem Um¬

fang , der heftig widerstrebenden Opposition
außiuzwinpen vermochte , nun nicht imstande
war , ein kleines Gesetz von zwei Paragraphen
durchzubringen , weil Frau ZeminovL eine

gute Lunge hat ?
Aber damit find ja nur di « Kleinigkeiten

aufgezählt , die klägliche Parodie eines Regie -
rungsprogromms , auf das sich die Mehrheit
schon geeinigt hatte , und daS sie, trotz seiner
Kläglichkeit nicht einzuhalten vermochte . Von

den großen Fragen , die es zu lösen gilt , wagt
die Koalition kaum zu reden . Die wirtschaft¬
liche Hochkonjunktur , die daS Bürgertum im

letzten Wahlgange als Folge seiner guten Po -
litik darzustellm beliebte , ist im Abbröckeln .

Man mag die Passivität unserer Handelsbilanz
verschieden deuten , man mag an ihr gute Sei¬

ten finden , wie zum Beispiel die immer noch
steigende Rohstoffeinfuhr ; der starke Rückgang
der Ausfuhr von Textilwaren und der noch
stärkere Exportausfall beim Zucker find emste
WarnungSstgnale . Die agrarkapitalistische Wirt¬

schaftspolitik beginnt sich zu röchen und , wie

die Vorgänge auf den Produktenmärkten be¬

weisen , nicht nur an der Industrie , sondern
auch an der Landwirtschaft selbst . WaS sagt
die Parlamentsmehrheit däjsu? Sie läßt in
einem Subkomitee des landwirtschaftlichen Aus¬

schusses eine Debatte abführen , der keinerlei
konkreter Antrag zugrunde liegt , ist froh , fie
mit dem SesfionSschluß abbrechen zu können

und wenn sie sie im Herbst fottsehen sollte , wer¬

den sich all « Voraussetzungen der Aussprache
längst verschoben haben . Damit laßt sich an

Widersinn wohl nur jene Schuldebatte verglei¬
chen » die im September oder Oktober über ein

Exposee abgeführt werden wird , das der Schul -
Minister im Juni gehalten hat .

Seit . Monaten sitzt die WohnungSoSmiLka
in langwierigen und bisher ergebnislosen Be¬

ratungen beisammen . Wenn daS Haus wieder

Zusammentritt , wird daS Mieterschutzproviso -
rium knapp vor dem Ablauf stehen und eS

Die Huerta .
Roman von BlaSeo Ibanez .

Unter dem Eindruck der heutigen Be¬

gegnung stand die entsetzliche Tragödie , die den

alten Barret mit seiner ganzen Familie dem

Elend preiSgab , wieder so klar vor ihren Augen ,
al » hätte sie sich erst gestern zugetragen .

Seit jener Zeit lagen die Ländereien , die

durch mehr al » hundert Jahre vom Vater auf
den Sohn gekommen waren , verlasien am Rande

de » Wege » . Die unbewohnte Barraea zerfiel ,
weil keine Hand sich fand , da » Dach zu flicken
obet die Riffe in den Mauern auSzubeffern .

Zehn Jahre lang gingen die Leute ständig
an dieser Ruine vorbei und verlernten e » all¬

mählich, dem baufälligen Gemäuer Beachtung
zu schenken . Nur die Buben drangen , getrieben
durch den von ihren Eltern ererbten Daß , in da »

Brenneffeldickicht ein , um die Hütte mit Steinen

zu bombardieren und den Brunne » , unter der

brüchigen Laube mit Erde und Geröll zu füllen .
Heute aber blieb Pepeta stehen und hielt Um¬

schau .
DaS Land des alten Barret oder , bester ge¬

sagt , de » Juden Do » Salvador und seiner ver¬

fluchten Erben bildete mitten in der lachenden ,
fruchtbaren Ebene einen Fleck völliger Verwahr¬

losung. DaS hartgewordene Erdreich brachte
nur Distel » und all daS Unkraut hervor , das

Gott zur Strafe des Bauern schuf. Ein Zwerg -
wald von Parasit «, « überwucherte alles mit

- einem seltsanvn Grün , buntscheckig durch Blu¬

men , wie sie auf altem Gemäuer und Kirch¬
höfen wachsen .

Ungestört vermehrte sich hier in seinen

Schlupfwinkeln allerlei . Äewürn, : grünliche
Eidechsen mit runzeligen , Rücken , Riesenkäfer ,
deren Flügeldecken nietallisch glänzten , große
Spinnen mit kurzen , haarigen Beinen , ja , sogar
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wird kaum etwa » anderes übrig bleiben , als

ein neues Provisorium für kurze Frist zu schaf¬
fen . So steht die Koalition alle «, großen wirt¬

schaftlichen und sozialen Fragen einfach ratlos

gegenüber . Die VersicherungSeinrichtungn der

Bergarbeiter schweben in höchster Gefahr , nur

durch Aufnahme von Darlehen vermöge «, die

Bruderladen ihre «, Leistungen noch nachzu -
konnnen . Die Negierung rührt sich nicht und

wenn sie interpelliert wird , erteilt sie Ant¬

worte « , nach dem berühmten Muster :
„Ich bin dein Vater ZephyseS
und sage dir nichts als dieses . "
Vater Zcphhses wird auf die Dauer in der

Tschechoslowakei nicht regiercn können . Daß
man Respektlosigkeiten gegen den Herrn Fuad

konfisziert , streikende Arbeiter verhaftet , bie
und da im kommunistischen Parteisekretariat
- nach Dingen schnüffelt , die längst alle Spatzen
von den Dächern Pfeifen , kann schließlich die
Tätigkeit einer Negiemng nicht erschöpfen .
Diese Regierung lebt überhaupt nur noch, weil
sie nicht sterben kann . Märe nicht auch die
Opposition uneinheitlich und zerrissen , so wäre
unser Bürgervlock längst dahin .

Schließen wir die Reihen , überwinden
wir die Folgen der unseligen Spaltung , fassen
wir . die Kräfte des Proletariats zusammen
und ein Regline , das reaktionär und volksfeind¬
lich bleibt , auch wenn es seine ursprüngliche
Agressivität eingebüßt hat , gehört der Vergan¬
genheit an .

Was sie „fett jeher denken « nd fühlen "!
Nationalsozialisten und Heimwehrsascismus .

Die nationalsozialistische Partei , die bc <

kannilich „ fafcistische Anschauun¬
gen und Methoden jederzeit in

ilarerWeiiseadgelehnt hat " , läßt ihr
- HauptMrtt , den Mistiger „ T a g" , einen Leit¬
artikel auS der berüchtigten Dotz abdrncken ,
dem sie die Bcmterkung vovanSschickt:

„ Wir entnehme « , diese trefflichen Ausfüh¬
rungen der „Deutschösterreichischen . TageSzei »
tung " und geben den Aufsatz vollinhaltlich
wieder , weil er eigentlich im Wesen daS

sagt , wa » die Nationalsozialisten
seit jeher denken und fühlen .

Die Schriftltg . "
Nur dieser Vorbemerkung halber , in der

sich die Nationalsozialisten mit dem Stand¬
punkt eine » HeinUvehvfaseisten identifizieren ,
fei der Artikel teilweise Wiede «gegeben :
„ Spießer nennt man einen kleinlichen , feigen

und stumpsinnigen Menschen , der dem aufrech¬
ten und charakterfesten deutschen Bür¬

ger stände wenig Ehre macht . Sein Gott ist da »
Geld , sein Erlöser da » Bier und sein heiliger Geist
da » Tarock . Wär « sein Reichtum groß , so würde

seine ständig zitternde Angst nm da » Geld noch ver¬
ständlich sein , denn nur Geld verschafft in unserer
materialistischen Zeit Ansehen und Macht . So aber

handelt «S sich heute fast durchweg » um die trau¬

rigen Reste eine » einst großen Vermögen » , denn die

rotgelben RevolutionSmacher haben ja inzwischen
den Bürger geschröpft , und Banken und Demagoge »
haben sein Vermögen unter sich geteilt . Aber der

Spießer ruft nach Ruhe , nicht nach Rache , denn
' n fürchtet , daß die böse Heimatwehr die rotgelbe
Kamarilla noch rnehr „reizen " könnt «, so daß er
den letzten schäbigen Rest seines Vermögen » auch
noch verliert . Der feige Spießer hat nie den

Mut , Revolution mit Gegenrevolu¬
tion zu vergelten und sein Geld mit

Zinseszinsen und Schmerzensgeld zu¬
rückzufordern , nein , sein einziger Grundsatz
ist : „Liaba dös Bisterl al » gar nix . " Ein ritter¬

licher Charakter würde eher sagen : „ Lieber noch
den Heldentod im Kampfe gegen den

Feind , al » so weiter vegetieren mit dem

schäbigen Rest , den man uns gekästen hat ! "
Dir Rass « de » Spießer » ist nicht sehr

vornehm , denn sein Fleisch ist Schwamm , sein
Blut Master und sein Charakter heißt Kompronüß .
Ein Germane ist er sicher nicht . Der

eigentliche Feind des Vaterlandes ist der Spießer ,
denn er bremst immer dann ab , wenn der deutsche
Michel endlich wach wird und zum Schlage gegen
seine Feinde ausholt .

Böller , die einmal den Bolschewismus ver¬

kostet haben , räumten mit der marklosen , stet »
kompromihbereiten Spießcrherrschaft gründlich auf
««nd stellten der Sozialdemokratie
Männer mit einer eisernen Faust
gegenüber .

Schau , schau ! Well cs sich um Heimatwehr »
aufmärsche handelt , kann sogar der Spießer mutig
werden und Einstellung dieser aufreizende «« Umzüge
verlangen . Al » noch di « Roten die Straße be¬

herrschten , da hatte er Furcht und muckste nicht .
Wett verächtlicher als die roten Demagogen sind
derartige bürgerliche Feigling « und Miesmacher ,
denn die parlamentarischen Betrüger haben ja von

ihrem Standpunkte au » ganz recht , wenn sie dir

Dummheit und Feigheit de » Bürgertum » aus »

nützen , da » trotz de » Bankrotte «, den die Demokratie
auf der ga ««zen Welt machte , noch immer nicht ein¬

sehen will , daß dieser verwesende Kadavrr^de»
Parlamentarismus auf den Schindanger g « HM.

Da » feige Bürgertum , da » gottlob nur
einen Teil unserer aufrechten Bürgerschaft darstrllt ,
hat seine Rolle auSgespielt . Solche Seilte verdienen

eigentlich , bei der kommenden Rechtsrevolution ent¬

eignet zu werde ««. Die Heimwehrmänner
stellen eine Rassenauslese dar , sind ein
neuer deutscher Adel , körperlich und

geistig . Schon da » Bekenntnis , den Sumpf der

parlamentarische «« Demokratie zu verachten , be¬

zeugt hohen Adel . Dieser Rassenadel
wird in dem neuen Staate der RcchtSkultur nicht
mehr gnadigst geduldete Schutzgarde de » Spießer¬
tums sein wolle««, er wird vielmehr selbst die

Führung de » Staate » in die Hand
nehmen . Geschieht da » nicht m« d brechen die

letzten Hoffnungen von Millionen abermals zu¬
sammen , dann wäre «» wohl da » beste, der ehrliche
deutsche Krieger kehrte dem deutschen Spießer den
Rücken und überließe ihn ruhig dem rachegierigen
Bolschewiken , denn ein solches Bürgertum verdient
den Untergang . Ich selbst schwinge dann
di « schwarzrote Fahne der Anarchie ,
obwohl ich Hau » - und Grundbesitzer
bin . .

Bald wird e» auf der ganzen Welt nur noch
zwei Fronte «« geben : eine äußerste rechte und eine

äußerste linke . Wer weder kalt noch warm ist ,
sondern lau , den wird der Weltschöpfer aus seinem
Munde aUSspeien . So spricht kein „junger Hitz¬
kopf", sondern ein alter Herr mit weiße « «
Haaren ! "

Da kann mai « nur «sagen: Alter schützt
vor Torheit nicht . Aber oben diese «st ein «

schließlich der humorvollen Wendung , daß die

HoimtvehrbaMten einen neuenAdelbavstellcii
und eine Raff « nau - lese , bei der wcchvjcheln.
lich di « Widerstandskraft , die ei »« Masöschadekdach
einem Maßkvug entgegensetzt , das entscheidende
Merkmal der rassischen Echtheit bildet , gleichgültig.
Jniereffant ist mrr , daß d«e Nationalsozia ,
listen feit jeheic denken und fühlen ,
was dieser Artikel ausspricht , nämlich die Uober -

zeitgutpg , daß die Bourgeoisie ihren Geldsack schlecht
verteidigt und daß es geradezu ein « Affenschande
sei , wie geduldig da » Bürgertum gegenüber den
Sozialisten sei. Da sind sie schon andere Kerle !
Bon der Mistgabel bi » zur Gasgranate haben sie
den völkischen Heldengeist mobilisiert und wo der

Bürger sein Heiligstes , sein Vermögen nicht mehr
schützen, sonünttr nur fein « Rich ' haben will , d - tt
werden f i c f ü r i h n gu kämpfen wissen . Sie sind
noch bereit , jur « ine Rente ihr Leben zu wagen und
lieber de » Heldentod zu sterben , al » di «
Thampagnerabaabe zu entrichten .

Daß einer , obwohl er Hau » - und Grundbesit .
zer ist , dann noch die schwarzrote Fahne der Anar .
chic , - schwingt", da » mochten wir noch erleben als

EnMhnung einer Gegenwart , in der Hitlerhenrdr, «
den deutschen Geist repräsentieren .

Mn Renlerunggorgan gegen die
SrhShung der Agrarzölle .

Für die unklaren politischen Vechältnisse und
die inneren Widersprüche de » BüvgcrVlockS ist kenn ,

zeichnend, daß « in Regierungsorgan , da » „ Pra¬
ger Abendblatt " , g « en die « plante Erhö .
hung der AgrarMe « inen Leiiartikcl losiäßt , Wah .
rend der starke agrarische Flügel der Regierung
für di « erhöhten Zölle kämm , «st der andere Te »

dagegen . DaS genante Blatt schreibt am 3. Juli
unter dem Titel : „ Wirksame Hilfe " , e » sei

«ine ave , insbesondere in unserer Zell tausendfA »
tig erprobte Erfahrung , daß jeder Zollerhöhung
«tnmittelbare Preiserhöhungen folgten . Wer
wird aber , wenn Brot , Mehl und Fleisch neuerlich
verteuert werden , dadurch in seiner Lebenshaltung
am Ilchwersten hcuoffen , al « der Arbeiter
und der Mittelständler , zu dem die große
Mass « der kleinen , mittleren und überhaupi fix »
besoldeten Beamten gehören ? Au » diesem
Grunde ist «S «Stig ( meint das „ P . A. " >, bei
eventuellen Maßnahmen dioser Gruppen zu ge¬
denken und alle Mittel zu erwägen , ob der not¬
leibenden Landwirtschaft nicht auf eine andere ,
diese überaus zahlreich vertreten « Schicht der
Konsumenten weniger belastende Weise z«r helfen
sei . "

DaS Blatt hobt an dem Beiwiel der ge «
sunkenen Getreidepreije hervor , daß die Brot¬

preise sich nicht entsprechend verbilligten . Dar -
au » sei

«ersichtlich , daß irgend etwa » in der Sache nicht
stimmt « nd die Mitteilungen de » deutschen
Haupwerhanve » der Industrie vertveism auf die
Tatsache , daß der starke Rückgang der Großhan¬
delspreise für Nahrung - - und Genußmittel in
den Kleinhandelspreisen kaum bemerkbar sei .
Der Fehler liegt hier in der unrationel¬
len Distribution und ist nicht nur bei
Gerreide , sonder »« bei allen la ««dwirtschaftlichen
Produkten bemerkbar . "

Wörtlich heißt es dann in dem genannten
Organ der Regierung weiter :

» Hier liegt der Schwerpunkt de »
Agrarproblemr . Keine Zölle , aber an » -
giebigc Subvenilonienlirg de » landwirtschaftlichen
Genossenschaftswesen » durch die Deft
fentltchkeit einerseits und dessen gewissenhafter
Ausbau durch die landwirtschaftlichen Organi¬
sationen anberevselt », damit der so verteu¬
ernd « Zwischenhandel nach Tunlich -

Schlangen , die bis in die Nachbarfelder streif¬
ten . Da lebten sie, ein Staat für sich, inmitten
der schönen , sorgfältig bebauten Huerta , ver¬

schlangen sich gegenseitig und wurden , auch wenn

sie in der Umgebung etwas Schade «« anrichteten ,
gewissermaßen respektiert , denn die sieben Ma¬

gen Aegyptens dünkte «« ben Bauern eine noch zu
geringe Strafe für dieses verfluchte Stück Erde .

In der Mitte der trostlose »« Wildnis — ein

Schmutzfleck auf dem grü >«samte «len Königs¬
mantel der Huerta — stand die Barraea «nit

klaffendem Strohdach und ließ durch die von
Wetter ««nd Wind gefressenen Löcher ihr mor -
schcs Balkengerüst sehen . Auf den regenverwa¬
schenen Mauern aus Lehmziegeln erinnerten m« r

noch vereinzelte weiße Flecke an die ehemalige
Tünche . Tur und Fensterläden , da » Ziel für die

Sieinwürfe der Banernkinder , hingen , halbzer -
trümmcrt , schief in den Angeln »«nd warteten

auf den nächsten Stirrmwind , um ganz hcraus -
zufallen»

Der Anblick dieser Ruine bedrückte da » Herz
und erweckte bei « Eindruck , als müßten nachts
Gespenster dort umgehen , Schreie ermordeter

Menschen in ihrem Inner »» ertönen . . . als sei
die ganze verwilderte Vegetation ein Leiche>«t »«ch,
da » viele , viele Tote verbarg . Sogar die Vögel
flüchteten von dieser Stätte des Grauens , viel¬

leicht ans Angst vor dein Gewürn « , vielleicht vor
dem Hailch der Vcrivcsung . Und iveni « biswei¬
len von den » riesigen Strohdach etwas aufflog,
so tvareir es schwarze Flügel , düsteres Gefieder ,
vor den « alles lustige Flatter »« und frohe Piepen
vcrstnnlnltc , als gäbe es in » Umkreis einer halben
Legua keine Sperlinge «nehr .

Pepeta schickte sich gerade an , nach ihren »
Häuschen , das i«« der Ferne zwischen den Bän -
« nen weiß anflcnchtctc , tveiterzuwandern , als eil «
von Valencia kommendes Filhrwerk sie zwang ,
zur Seite zu trete ««. Ein Blick auf das Gefährt
. . . und die Nellgier der Fra »« wurde rege .

Es war ein Bauernwagen , von einem

knochigen Pferd gezogen , das ein großer , kräfti¬
ger Man » , mit Zuruf und ' Peitschenknallen an¬
trieb . Die Art , wie er das Tuch um den Kopf
geknotet hatte , feine Hofen a, «s Plüsch und an¬
dere Einzelheiten verrieten , daß er nicht aus der

Huerta stammt «. Tin Fremder . . .
Auf dem Karre « « türmten sich allerhand

Haushalt, «ngSgcgenstände zu einem wirren

Durcheinander : schwindsüchtige Kissen, maiS -

strohgefüllte Bettfäcke, Stühle mit SeegraSpol -
sterung , Pfannen , Kessel , Teller , Körbe , grüne
Pritschen, kurz , der gesamte HauSrat einer auS -
wanoernden Familie . Schmuddelig , ärmlich ,
abgenutzt , redete er von Hunger und verzweifel¬
ter Flucht vor dem Elend , daS der Familie auf
den Hacken faß . Oben auf dieser wüsten Pyra -
>nidc hockten drei kleine Kinder , die mit weit
offenen A»«gen die ihnen neue Welt betrachteten .

Hinter dem Fuhrwerk gingen eine Fra »« und
ein schlankes , hochgewachsenes Mädchen und
gaben acht , daß nichts vom Wage «« herunterfiel ,
während ei », etwa zwölfjähriger Knabe bei den
schlechten Stellen des Weges helfend ins Rad
griff . Sein ernster Gesichtsausdruck kennzeich¬
nete das ait den Kanipf mit der Not gewohnte
Kind , das schon zu » n Manne gereift ist, wenn
seine AlterSgeriossen noch unbekümmert spielen .
Ein struppiger Hund mit lechzender Zunge schloß
dl « Karawane .

Gegen ihre Kuh gelehnt , betrachtcio Pepeta
mit imn « er größere «« Interesse diese armen
Leute . Wohin mochten sie ziehen ? . . . Dieser
Weg , der weiter zurück auf die Straße von
Alboraya mündete , führte nirgends hin . Wie
erschöpft von den Abzweigungen der zahllosen
Pfade ««ach den einzelnen BarracaS , hörte er am
Rande der Huerta auf .

Heilige Mutter Gottes ! . . . Der Wagen
bog voin Wege ab, ftlhr über daS wacklige,
aus Stämnien gebaute Brückchen auf da » Land

des alten Barret . Die Räder zermalmte »« pras¬
selnd daS jahrelang geschonte Gestrüpp . und
schnurstracks liefen sie auf das verfallene Häni¬
chen zu , als nähme jema ««d Besitz von etwas ,
das ihm rechtmäßig zustand .

Mehr wollte die Bäuerin nicht sehen . Sie
stürzte davon , Kuh und Kälbchen im Stich las .
send, die ruhig weitertrotteten zum warmen
Stall .

Pimento lag , eine Zigarre im Mund , hin¬
ter der Hütte im Grase und beobachtete gespannt
drei Leimruten , um die ein paar neugierige
Vögel umherhüpften . Line Beschäftigung, ganz
nach seinem Geschmack.

Al - er das Keuchen seiner Frau hörte ,
drehte er sich um .

« WaS ist passiert ? Hat man dir die Kuh
gestohlen ?"

Atemlos vor Aufregung und Erschöpfung
konnte Pepeta kaum die Wort « hervorbringen :

„ Barrets Land . . . eine ganze Familie . . .
zieht eben in di « Barraea ein . . . "

„Hölle uttb Tod ! "
Bei dieser unglaublichen Neuigkeit konnte

selbst Pimento — der Feind aller Arbeit , der
Schrecken der Gegend — die unerschütterliche
Ruhe eines großen Herrn nicht bewahren . Mit
einem Satz war er auf den Füßen und stürmte
fort , ohne weitere Wort « seiner Frau abzu¬
warten .

Pepeta sah ihn querfeldein bis zu einem
Röhricht laufen, sah , wie er sich auf den Bauch
legte , um durch die Stengel nach de,n fluch¬
beladenen Boden zu spähen . Einige Minu - en
später rannte er zurück und verschwand in den «
Labyrinth der Pfade .

Voller Leben , in Licht gebadet , streckte sich
die lachende Huerta wohlig unter der goldenen
Kaskade der Sonnenstrahlen ^

(Fortsetzung folgt . )
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Eeit auügotschaltet wird . DI « Bevvl -
teruuig kann angesichts der heutigen hohen
Preise für Agrarprodukt « es nicht verstehen , daß
immer neue Opfer für die Landwirtschaft ver¬
langt werden , der Landmann wlcdernm ist ent -
isetzt , wenn er die Preise kennt , di « dem Städter
vom Zwischenhandel fitr die Waren abge -
nommcir werden , die ihm seitens der Händler für
« inen PappensM alkgeschwatzt werden . , Während
das Fletsch . neid Brot verarbeitende Gewerbe ans
dem Tiefstand « der Agrarprodukt « reichen Nutzen
.stbchti, weiß der « Sandmann ans der anderen
Bette oft nicht , wie er sich den Steuerexekutor
vom Leibe halten soll . Beiden , dem Bauer
<nff dem flachen Lande sowie dem Verbraucher
kn der Stadt , wäre geholfen , ' wenn eine
zweckdienliche Verteilung den ver¬
teuernden und überslüsstgen Zwi -
ifchenha ndel an » schalt en oder doch aus
da » notwendige Minimum beschränken tvürde, "

Diese zutreffenden Aeußevuirgen werden
allerdings durch! die SchlußbemerEung abgc -
Wwächt, daß der städtisfe Konsument das nötige
Verständnis ausbringt für eine unabwendbare
reichlichere NotariLhiffe für die Landwirtschaft , falls
auch auf diesem Wege die Krise der Landwirtschaft
nicht zu bereinigen fei . Jnmicchm sei eS be¬
merkenswert , daß ein Regierungsblatt die Er¬
höhung der AgrarzAle bekämpft .

Re Freidenker wenden fich gegen die
kommnnMchen Stankereien .

In ihrer Sitzurm vom 24 . Juni 1929 faßte
k- e Exekutive des Bundes proletarischer
Fr e i d e y I e r nachstehende Entschließung :

, ^8evor im „ Freier Gedanke " der Bericht
Am/die Tagung der erweiterten Bundesleitung
erscheinen konnte , brachte die „Internationale "
und der „ Vorwärts " Artikel , die sich mit dieser
Tagung beschäftigten . Die darin enthaltenen
Ausführungen entsprechennichtden Tat -
s. a ch e n. Sie sind geeignet , die sachliche Arbeit
der Bundesexekutive und der erweiterten Bundes¬
leitung zu stören . Eine derartige Berichterstat¬
tung , durch die versitcht wird , unsere Genoffen
einseitig zu beeinflussen , liegt nicht im In¬
teresse des Bundes . Diesen entstellten
Berichten gegenüber stellt die Bundesexekutive
fest , daß die Verhandlungen in der Tagung der
erweiterten Bundcsleituug . ruhig und sachlich
verliefen , und daß dort der eiinnutige Wille zum
Ausbau des Bundes klar zum Ausdrucke kam . "

Aus dieser Erklärung geht wieder einmal
klar und deutlich hervor , daß die Kommunisten
mit voller Absicht durch unwahre Vehauptungen
Stankereien verursachen und damit Kämpfe partei¬
politischer Natur direkt Provozieren .

Fas Bundessest der Deutschen in Brüx
und per Streik in Loosch und Hundorf .
Der Bund der Deutschen in Böhmen hielt

sein heuriges Bundessest am 29 . und 80 . v. M.
in Bvüx ab . Der Bundestag beschäftigte sich unter
anderem auch mit dem Schutze des deutschen Ar¬

beitsplatzes . Zu diesen » Punkte wurde nachste¬
hende Entschließung angenommen :

„ Die deutsche Arbeiterschaft führt einen schwe¬
ren Kampf um die Erhaltung des deutsche » Ar¬

beitsplatzes . Der Bund der Deutschen in Böhmen
al « völkischer Schutzvereiit sieht e« als seine Aus¬
gabe an , die Arbeiterschaft in diesem Kampfe zu
unterstützen . Der Bund erwartet von den deut¬

schen Unternehmern und Arbeitgebern , daß sie sich
bei Arbeit - Vergebungen , Stellenbesetzungen und

anderen Anlässen ihrer völkischen Pflicht bewußt
bleiben . Pflichtvergessenheit wäre eine Versün¬

dung am BolkStum und daher schärfstri »- zu ver¬

urteilen . "

Der Zufall hat nun gewollt , daß unweit

Brüx in den Kalkiverken Loosch und H u n -

darf vor Wochen ein Lohnkampf auSgcbrochen
ist , der sich nun zu einem Kampf um den deut -

schei « Arbeitsplatz entwickelt hat . Die Kalkwerk -

besitzcr in Loosch und Hundorf sind sehr gute
BrmdeSbrüder . Dies hält sie durchaus nicht ab ,
den lieben Volksgenossen im Arbeitskittel den

Brotkorb immer höher zu hängen . Bo » Jahr zu
Jahr werden von de » trendeutfchen Bundesbrii -
dern die Lohn- und Arbeit - Verhältnisse verschlech¬
tert . Die Lohne wurden herabgesetzt , das Schnß -
oeld eingestellt . Die Arbeiter nutßteu den Spreng¬
stoff selbst kaufen . Dessen Preis ist gestiegen , die

Löhne herabgesetzt . Die Arbeiter verlangten Ab -

schlnß eines Lohnvertrages , Erhöhung der Löhne,
und Bezahlung des Schußaeldes durch den Un¬

ternehmer , wie es früher durch . Jahre bestand.
Die Kalkbarone lehnten diese Fordernngeu bru¬

tal ab .
Die deutschen BlindeSbrüder sahen sich, da

die deutscheii Arbeiter nicht mehr gewillt tvaren ,

sich länger widerspruchslos ausbcuten zu lassen ,
unr braven und willigen Ersatz um . Die Kalk -

barone warben slowakische Arbeiter und

traktierten diese mit Alkohol, ui » sie zu Streikbre¬
chern zu machen . Die Werbung von slowakischen
Streikbrechern kostet Geld , ebeirso der gratis ver¬

schenkte Alkohol. Diese Ausgaben »rachen die Kalk¬

barone abev g- rn . Sie tu >« roch mehr . D i e

Streikbrecher erhalten höhere
Löhne , als von den deutschen Arbei¬
tern gefordert wird . Was sagt dazu der

Bund der Deutschen irr Böhmen ?
Ist die Haltung der Kalkbarone , dieser guten

Mitglieder des Bundes der Deutschen in Böhmen ,
nicht „völkische Pflichtvergessenheit ", eine „ Ber -

sündigrrng an » Volkstum " ? Ist diese Haltung
nach der Entschließung beim Bundestage nicht

schärfstens zu verurteilen ? Die klasse »bewußten
organisierten Arbeiter hat das Vorgehen der

>deutschpatlonalen Kalkwerksbesitzer nicht über¬

rascht. Diese Arbeiter wissen schon längst , daß da »
Deutschtum der Unternehmer nur bis zur Tasche
langt . Der Profit ist Haupt- , das zur Schau ge¬
tragene Deutschtum »lehr als Nebensache. Ob da¬
bei die Arbeiterschaft verkümmert und elendiglich
vegetierend zu Grunde geht, ist diesen unersätt¬
lichen Profitgeier » völlig gleichgültig .

Gewundert haben sich nur die nationalsozia¬
listischen Arbeiter . Die Verwunderung über das
Verhallen der Kalktverkbesitzer war bei diesen Ar¬
beiter » so groß , daß bei der Sonnwendfeier in
Loosch der nationalsozialistische Sekretär bei der
Feuerrede auf den nationalen Verrat der
Kalkunternehmer htnwies . Es ist wohl die erste
nationale Sonnwendfeier , in der <fo etwas ' Un¬
geheuerliches geschah.

Die Unternehmer läßt auch die « kalt . Sie
lassen ihrem Arbelterhaß freien Lauf . Was sagen
aber die Führer der nationalsozialistischen Arbei¬
ter dazu ? Und werden diese selbst , aus diesem
Anschauungsunterricht die entsprechenden Kon¬
sequenzen ziehen ?

Schlampig » Arbeit .

Stück 88 der Sammlung der Gesetze und
Berordn ungen enthält u. a . das Gesetz vom
24 . Mai 1929 , betreffend die Hilfsschulen
bzw. Hilfsklassen . Im 8 5, Absatz 1, heißt
es dort wörtlich : „ Die Höchstzahl der Kinder in
einer Klasse der Hilfsschule wird auf 20 festge¬
setzt. Bei »lehr als 28 Kindern in einer Hilfs¬
schule ( HilfSklafle ) ist eine zweite Klasse und eine

zweite Lehrstelle zu errichten ; bei mehr als 50

Kindern ist eine dritte Klasse und eine dritte

Lehrstelle zu errichten , und so ist sinngemäß für
je weitere 28 Kinder eine weitere Klasse und
eine weitere Lehrstelle zu errichten . "

WaS ist da nun richtig , der erste oder der

ztveite Satz . Die Höchstzahl ist 20, getrennt aber
werden die Klasftn erst bei mehr als 25

Schillern . Damit ist wieder ein neuer Beweis

erbracht , wie schlampig bei uns Gesetze gemacht
und publiziert werden . Im Negier ungs -
entwürfe war die Trennung von Hilfsklassen
bei 25 Schülern vorgesehen , im Kulturausschuß
des Senates ist diese Zahl auf 20 herabgesetzt
und so auch vom Senate und AbgeoronetenhM »
beschlossen worden . In den Drucken des Senates
und des Abgeordnetenhauses sind die Zahlen
richtig , zur Publizierung aber werden alte ,
unrichtige Entwürfe verwendet . Wer nun die
Bürokratie bei uns kennt , wird wissen , was diese
Nachlässigkeit für Rattenschwänze von Erhebun¬
gen , Eingaben und , Rekursen bei der kommenden

Umwandlung der Hilfsschulen zur Folge haben
werden , wenn dieser handgreifliche Unsinn nicht
sofort beseitigt wird .

Das Budget im Dtinisterrat . Gestern fand
ein mehrstündiger Ministerrat , der letzt « vor den

Ferien , statt . Entgegen allen Vermutungen nahm
der Außenminister , der trotz feine » Urlaubes noch
in Prag weilt , an dem Ministerrat nicht teil .
ES wu « e u. a . auch daS in interministeriellen
Verhandlungen fertiggestellte Budget für 1980

genehmigt.

Das internationale Studententreffen
in . Wien .

In den Tagen des zweiten sozialistischen Ju¬
gendtreffen », wird auch die Stiudrnteniirternational «
Gast des roten Wien fein .

DI « einzelnen Stubentengruppen haben in der
Zelt fest dem Amsterdamer Kongreß vielfach großen
Aufschwung sgenomnwn , ein « groß « Anzahl von
Grenzlandtroffen und Sstidienfahrten trug dazu bei »
den Zusammenhang der einzelnen Gruppen zu
stärken . Au§- die Prager Gruppe nahm an zweien
solcher Treffen teil .

Auf dem Studententreffen werden vrayohn Lan¬
desverbände vertraten sein , auch der mehr als
viertausend Mitglieder zählende Verband der
Labour - Studenten .

Au » der Tschechoslowakei nehmen außer den
tschechischen Genossen di « sogialdemokra »
tische S>t nd c n t en g r np p e Prag und
Brünn mit einer oniehnlichen Delegation teil . —
Da » Studententreffen sicht außer denen der Ju¬
gendinternational « einige Sonderveranstastungen
vor . Der eigentliche Kongreß ist Montag und
Dienstag , den 18. ' und 18. Juli . *

Das StudcMentreffen wird gewiß Ausgangs¬
punkt für neue Arbeit , für neuen Kamps an den
Hochschulen sein , in deren dumpfe Luft die soziG»
listische » Studenten «in wenig Bewegung brachten ,
an den Hochschulen , die noch immer Ställen . mit *
tclarlterltchen Geiste « sind .

Der eigen « Kongreß der Studenten ist keine
Absonderung von der Arbeiterjugend , er wird zei¬
gen , daß wenn auch unser Kampfgebiet oft anderswo
liegt , der Kamps und Vie Ziel « dle gleichen blei¬
ben . O. F.

Wir fordern alle nicht mit der Prager oder
Brünner Siudentengruppe noch Wien fahrenden
Hochschüler und Mittelschüler dringend
auf , sich sofort nach Ankunft in Wien in der Kanzlei
des int . soz. Sstldententreffen », Wien IX. , Säulen¬
gasse 18 ( Studentenheim ) zu melden , wo auch
alle Auskünfte erteilt werden .

Antrag der F. L. P. zur Thronrede .
Di « unter der Führung de » Abgeordneten

Maxton stehend « Gruppe des linken Flügels
der unabhängigen Arbeiterpartei hat im Un -
techaus einen Abänderungsantrag zur
Thronrede eingehracht , in dem cs u. a .
heißt :

„ . . . . jedoch unterbreiteten Euer Maje¬
stät cvgcbenst , daß die schwere Not von Hundert¬
taufenden Ihrer Untertanen eilte Gosetzgebung
erfordert , die jedem Staatsbürger und seiner
Familie eine menschliche Existenz sichert , und

daß diese Not Maßnahmen notwendig macht , die
auf die Reorganisierung des indnstriellen Systems
ahzielen Der Weg hierzu liegt in
der Nationalisierung der Schlüsselstellungen
der wirtschaftlichen Macht , nämlich der Banken ,
der Lobensmittel - und Rohmaterialeinfuhr , der
indltstrielleli Kraftvcvsorgung . des Transport¬
wesens und der Landwirtschaft . "

Der Antrag , dem im Auaenblick keine Prak¬
tische , jedoch immerhin « ine symptomatische Be¬
deutung zukommt , ist «. a . auch von Fenner
Brockwah unterzeichnet .

Unabhängigleils - Rummel in Amerika .
Schwer « Brande durch explodierende Feuer -

tverkskörper .

Rew ftork , 4. Juli . Die Feier des Unab -
hängigkeitstages hat gestern begonnen . Ungeheure ,
nach Millionen zählende Menhhenmaffen ström¬
ten nach den Seebädern nach Neuengland und
Kanada . Zur Bewältigung des Verkehrs waren
1500 Eisenbahnzüge , mehrere tausend Omnibusse ,
viele Dampfer und Flugzeuge in Bewegung . Be¬
sondere Vorschriften regelten in diesen Bädern
den Verkauf von Spirituosen « » Ameri¬
kaner . Kein Tourist durfte mehr als zwei
Flaschen Whisty kaufen . Wie in früheren Jah¬
ren ereignete sich eine Ne ihe v on U ngl ücks -
fällen infolge leichtsinnigen Umgehens mit
Feuerwerkskörpern .

Der Leiter der New Uorker Feuerwehr mußte
im Rundfunk eine von ihm gehaltene Rede über
das unvorsichtige und gefährliche Umgehen mit
Feuerwerkskörpern unterbrechen , weil er das
Kommando von 21 Feuerlöschzüge » übernehmen
mußte , die zu «inenl Großfeuer eilten , das in
einem Brooklyner Holzlager ansgebrochen und von
Kindern , die mit Feuerwerk spielten , verursacht
worden >var . Das Feuer ergriff mehrere
Fabriks - und Lagerhäuser und verursachte einen
Schaden von einer halben Million Dollar . Zeit¬
weilig bestand die Gefahr , daß infolge der sich eut -
ivickelnden Hitze ein in der Nahe des Brandherdes
gelegener Gasbehälter in die Luft fliegen würde .

In Omaha ( Nebraska ) setzte rine Explo¬
sion in einen Feuerwerksladen das ganze Haus in
Brand . Drei Personen kamen ums Leben . J >l
MasscchufsettS wurden die Staatsgrenzen
von der Polizei besetzt , um zu verhindern , daß
Feuerwerkskörper eingeschmuggelt werden .

Arbeiterfiirsorge .
Denkt an die Aermften ! Spendet
und sammelt für dle Arbeiter¬

fürsorge .

M WWlkll Ml ! W Wgerlrikg mW.
„ Aktion " «ach dem 7. Sttober .

Bor einigen Tagen halben konmmnistische
Blätter unseren Artikel über die Regierung Seipel
und die Heimwehren zum Anlaß de » üblichen Ge -
schiuwse » auf die „Sozialsaszisten " genommen und
aus Beweis für den sozialdemokra tischen Verrat

augofiihrt , daß die „Arbeiter - Zeitung " ihr « Ent -

hütkilu - ngen eingestellt habe . Sie seien
plötzlich abgebrochen worden , der beste Beweis für
die verräterische Rolle der Sozialdemokraten , die
im Grunde die Urheber und Nutznießer des Heim -
wehrfaszismuS feien . Die Wioerl ^ ung dieser
hirnrissigen Argumentation konnte nicht ausblei -

oen . Wahrend in den deutschböhmifchen Kommu -

nistenredaktionen die große Entdeckung gemacht
wurde , erschienen in Wien bereit « weitere

Enthüllungen der „Arbeiter - Zeitung "!
• Die in den letzten Togen veröffentlichten Do -

kumente beweisen , daß die Sestnwchren in allen

größeren Orten mit Maschinengewehren
ausgerüstet sind und daß sie an ihr « baldige
Bevwenduug dachten . Ch ristlich soziale
Nationalräte waren bei den Äaffenschie -
düngen behilflich . In den Briefen heißt « S

». a. :
An die

Bezirkiführer vom Gau W« iz !
Streng reservat .

Ich bitte nm umgehende Meldung , ob dort

Mannschaft für Maschinengewehv -
abteilnngen vorhanden ist, welche Ausbildung

sie hesitzt und wieviel Abteilungen im

Laus « der nächsten vier Wochen zur

Aufstellung gelängen könnten .

Ich bitte , diese Angelegercheit sehr drin¬

gend und absolrst geheim zu behandeln , weil Ich

trachten werd « , für verfügbare ausgebildete Mann¬

schaft die notwendigen M. G. anftzitreiben .

Rückantwort mit doppeltem Kouvert , wo¬

möglich rekommandiert , an meine persönlich «

Adresse , bi » spätesten » 8t . August l . I .

Der Äaufüh r « r :

Peter - Leiniugen .
B. ( Bachofen . )

»

Heute werden die vier MG bei,E . Br .

gehoben und in der Nähe von Graz

deponiert . Drei stehen dann zur Berftigung .
Weiters konnten wir in Graz noch « in MG

f r e I m a ch e u, das au » der Umgebung in zirka

einer Woche zur Verfügung stünde . Alle MG

in ausgezeichnetem Zustande .

Roch gelang r « mir , zwei Flieger¬
MG freizumachen . Sie sind gleichfalls In

tadellosem Zustande , doch chire Wassersack « und

ohne Gestell .
Wir bitten daher nun , um unsere Berelnda -

rungen halten zu können , uns pro MG di «

den Leuten in Aussicht gestellten
S 809 . —, pro Flieger - MG je 8 189 . - ,

somit insgesamt S 1500 . — ( tauscndfünfhnndert )

überweisen zu wollen .

Die Tagesordnung einer LaudeSlcituugssit -
zung der steirischen Heimwehren vom 2. Septem -
ver lautet :

1. Generalmajor Schmoczer als militärischer
Führer für das Gebiet der steirischen Heimwehren

2. Die Zeitung .
8. Kurzwellensender .
4. Ausstellen von Sturmtruppen .
». MG - AuSbildung .
st. Abzeichenzwang .
7. Sammeltätigkeit von Schwindlern .

8. Berichte der Organisatoren über ihr « Tä¬

tigkeit bezögt . Organisation , Versammlungen und

Besprechungen .
9. Die Bürgevmeister >Wtimr Umgebung Graz

hat bereit » finanziell « Erfolg « In der Höhe von

5 1909 —gezeitigt .
19. « affen - und MG- Ausstellung ,

Verwendung der MG im Ernstfall « .
Nach dem » Hcimwchrauftnavjch in W i e n e r .

Neustadt war eine „ Anion " , das heißt der

bewaffnete Urberfall aus Artbeiterstädte , geplant .
In den betreffenden Briefen heißt es :

A. Die bewußte Aktion wird , so wie kS

auftragsgemäß War , nach den » 7. Oktober

durchgeführt , daher vorläufig noch Zeit .
StN » « lheit « n überaus interessant .
Ich werde mündlich berichten . Kenntnis hievon
haben mir Dr . Psrimer mtd General Hülgevth . den

ich bereit » mündlich in Klagenfurt orientierte

8. Am 99. 9. sand «ine Besprechung in

Leoben statt , wo unter dem Vorsitz von Dr . Pfri -
mcr die Stcherkungsimaßnahmen bespro¬
chen wurden . . . .

Ich will Dir nur kurz anffihren , daß wir

drei Gruppen bilden : eine in Gloggnitz , eine
bei Lanzenkirchen und ein « bei Friedberg . In
Friedberg selbst wird General Hülgerth ,
der für den Ernstfall den Oberbefehl
hat , sei - nen Standort haben . Ich weÄe

ihm zugeteist . Ich bitte daher zu veranlassen , daß
der Sender nicht nach Graz kommt , fall » er

noch nicht abgerollt ist, sondern daß er noch Fried¬
berg an Bürgermeister Dr . Leopold Hütter ab¬

gesandt wird .

Ich bitte noch zu erwirken lbczw . zu veran¬

lassen ) :
g) daß der Sender , fall » er noch nicht von

Wien abgerollt , nach Friedberg ahgeht . ( Ist
bereits abgerollt , werde versuchen , nach Fried¬

berg zu kommen . )

p) daß den Bnrgenländern anbesohlen wird ,
estie Bereitschaft von ca. 890 Mann oder

wenigstens seine gesamte verfügbar « Kraft aus

dem Rechmtztal bei Pinkafeld berestzuftellen .
e) Sich eilten Geldverlag von Dr . Pfrstner zu

erbitten .

Ich brauche nicht zu erwähnen , daß wir

alle » Erforderlich « für « ine Feld¬
kanzlei bereitstellen Werdeu .

Bezeichnend ist auch , daß einer der Abtei -

lungsführer im Gau Weiz , wo ebenfalls einige

Maschinengewehre „in Bereitschaft " , das heißt
zum Massenmord bereitgestellt wäret », ein

Ka p l An namens Dillinger war ! So sollte nach
den « 7. Oktober , an welchem Tag die Heimweh -
ren in Wr. - Neustadt auftrruvschicrten , das Nieder¬

metzeln der Arbeiter feinen fröhlichen Anfang
nehmen . Nur der Gegenaufmarfch des Schutzbun¬
des , der den 10 . 000 Hahnenschwänzlerrr gegenüber
seine 40 . 000 Arbeiter auf die Beine bracht «, nahm
vem faSzistischen Gesindel den Mut , di « „Feld¬
kanzleien " aufzuschlagen und die MÄ spielen zu

lassen .
Man vergesse lticht , daßSeipelfichaus -

drücklich gerühmt hat , er habe den Heim -
wehraufmarusch in Wr. - Neustadt d u r ch g e se tz t,
daß er die Finanzierung durch die Jtidustriellen
förderte , daß also der Kanzler der Republik es

war , der PerisöuÄch dieBovbereitungen zum Putsch ,
daß eS der P t i e st o r und Moraltheologe w< n ,
der die offenen Vorbereitungen zur Ermordung
von Wehrlose », von Frauen und Kindern , begün¬
stigte . Denn daß er , der das Geld besorgte , der
oi « Bewilligung zum Aufmarsch gab , und trotz
allen Warmingen ausrechtechiolt , nicht getvußt
haben sollte, welche „ Aktion " man tzlvnte und wo¬

zu die MG dienen sollten , das würde ihm wohl

nicht einmal der Priest «rkollegc glauben , dem er
es allenfalls beichten wird !
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Tagesneuigkeiten .
Joseph Wouters Bestattung .

Brüssel , den , 8. Juli . Die L e i ch e n «

feier für Joseph Wanters gestaltete sich
zu einer großartigen Trauerknudgebiiiig des gan¬
zen arbeitenden Bolle « von Belgien . Wohl seit
Jahrzehnten hat Brüssel kein so gewaltige « Lei¬

chenbegängnis gesehen .
Schon die lleberführung der Leiche ans dein

SterbchanS nach dem Volkshanse , die nur als

einfaä - e Zeremonie der dcnr Toten nahestehenden
Persönlichkeiten gedacht war , gestaltete sich spon¬
tan zn einer großen Bolksknndgebung . Mehrere
Tausend Personell geleiteten den Totentvagen zu
dem Hau « der Brüsseler Arbeiterbewegung , wo
die Leiche in der mit roten Fahnen und Bannern

geschmückten EingangshaUe aufgebahrt wurde .

Uniformiert « Mitglieder der Arbeiterwehr hielten
die Totenwache . Ein llnnnterbrochener Zug defi¬
lierte bis Mittwoch morgcu an der Bahre vorbei .

Ihre Zahl ging in die 20 . 000 , darunter Arbeiter
und Arbeiterinnen und viele bekannte Persönlich¬
keiten des öffentlichen Lebens . Dio Regierung
hatte die Minister Jaspar , Hymans und Heyman
in das Volkshaus entsandt . Der König hatte sei¬
nen Adjntanten geschickt .

* Die eigentliche Leichenfeier fatld am
Mittwoch nachmittag statt . Nur wer den großen
imposanten Umzug der belgische » Arbeiterpartei
während des vorjährigen internationalen soziali¬
stischen Kongresses in Brüssel erleben durfte ,
kann sich eine Vorstellung von der Größe dieser
Trauerdemonstration machen . Nicht nur auS

Brüssel , auS allen Teilen des Landes waren Leid -

tragende herbeigeströnit . Aus dem Industriegebiet
des Borinage , wo allgemeine Arbeitsruhe prokla¬
miert worden tvar , kamen allein drei Extra¬
züge mit Toilnehmern .

Dor dem BolkShauS , wo der Sarg inzwischen
auf der großen Treppe nicdergcstellt wurde , hiel¬
ten Banverveloe und de Broucköre

kurze Ansprachen . Leon Blum sprach im Namen
der ausländischen Delegierten . Mr die deutsche
Sozialdemokratie war C r i s p i e n erschienen .
Ungezählte Tausend « füllten den großen Platz
und die angrenzenden Straßen . Sic bildeten spä¬
ter einen gewaltigen Trauerzug , der von etner

Abteilung der Arbeiterwehr geführt wurde . Die

Zahl der Toilnehmer wird auf 100 . 000 geschätzt.
Der Zug , in denl auch zahlreiche bürgerliche Po¬
litiker , Minister und Beamte sowie ausländische
Diploniaien sich befanden , betvegte sich an den

Ministerien und dem Parlament Vorboi , wo die

Nationalflaggen auf Halbmast gehißt
tvaren . Am Ausgange der inneren Stadt wurde
der Sarg von einem Kraftleichentvagen übernom¬
men und in Begleitung der Familie und des Par¬
teivorstandes nach Baremme in der Provinz
Brüssel überführt , wo am Donnerstag die Beer -

digung stattfindet .

23 Leichen an Telegraphenstangen .
Mexiko - City , 3. Juli . ( Eig . Drahtb . ) Die

23 Banditen , die vor einigen Tagen die Ort¬

schaft Tatotonilko überfallen und sieben Einwoh¬
ner niedergeschossen haben , wurden von den Bun -

dcstruppen gcfangengenommen und h i n g e r i ch¬
ic t . Ihre Leichname wurden an Telegraphen -
stanaen am Schienenwege aufgehängt . Ferner
wurde der Geistliche Pedruezo , ein be¬
kannter Führer der katholischen Rebellion in den

Bundesstaaten Jallisco und Gnanajuato bei
Arandas vom Bundesmilitär gefangen genom¬
men . Das Kriegsgericht verurteilte ihn zu>t »
Tode . Tas Urtorl tvurde sofort , durch Erschießen
vollstreckt . Pedrueza war der Häuptling jener
Bande , die im^rahre " 1827 einen Personcyzug
zwischen Gnadalajar und Mexiko - City ' überfiel
und 00 Reisende ermordete .

BauunglAck .
Frankfurt am Main , 4. Juli . Heute in . den

Mittagsstunden stürzte ans dem Neubangelände
der I . G. Farben Ä. - G. ein Haus ein . Bis
3 Uhr nachmittags tvnrden ein Toter und
drei Schwerverletzte festgestellt . Weitere Einzel¬
heiten sind noch nicht bekannt .

O , welche Lnst , Soldat zu sein . . . Mittwoch
vormittags hat sich der Soldat Karl D v l e j 8
des in Tetschen garnisönierenden Grenzjäger¬
bataillons durch einen Schuß ans seinem Dienst¬
gewehr in die Brust derart schwer verletzt , daß
er kurz nach seiner Uebcrführung in das Tetsch -
ner Krankenhaus starb . Das Motiv der Tat ist
— nicht bekannt . . .

160 . 000 Mark unterschlagen . Zu einer Mel¬

dung , wonach dem reichsdeutschen Gewcrkschafts-
bund der Angestellten durch die Untreue eines

führenden Beamten , des Dr . Marius M a t -
1 hiesen , ein in die Hunderttausendc gehender
Schaden zugesügi und Matthiesen nach Argcnti -
nien gefluchter sei, wird von der Leitung des

geschädigten Verbandes mitgeteilt : Dr . Matthie -
sen hat am 12 . März eine Reise angetrcten , die

angeblich im dienstlichen ' ' Interesse sein
sollte und an die er seinen Urlaub anznschlicßen
gedachte . Er ist von dieser Reise nicht mehr zu¬
rückgekehrt . Einige Tage vor der Reise hat er

für geschäftliche Zwecke 150 . 000 Mark flüssig ge¬
macht und das Geld mitgenommen . Als er von

- seinem Urlaub nicht zurückkehrte , wurde der

Dexdacht rege , daß Dr . Matthiesen das von ihm
'

erhobene Geld unterschlagen habe und damit ge -
flüchtet sei. Die Staatsanwaltschaft ist in Kennt¬
nis gesetzt und es sind alle Maßnahmen ergrif -
fcn worden , um des Flüchtigen habhaft zu
werden .

Falout beruft gegen das Strafausmaß . Der

zu 19 Jahren Kerkers verurteilte Falout hat

gestern erklärt , daß er die Strafe annehme ,
jedoch gegen das hohe Strafausmaß Berufung
einlege . Die Berufung stützt sich hauptsächlich
darauf , daß ihm nicht als mildernder Umstand
angercchnet tvurde , daß er zur Spionage durch
seine schlechten finanziellen Berhältnisie verlci -

tct tvurde . Ueber die Ber »lf >»ng dürfte das

Oberste Militärgericht bereits in den nächsten
Taget ! entscheiden . Falout wird dann nach
Theresienstadt gebracht werden .

Mit drei Kindern in den Tod . Als der

Schuhmacher Tschoch in Dresden Mittwoch
von der Arbeit heimkehrte , sand er seine 24jäh -
rige Ehefrau und seine drei Kinder , zwei
Mädchen und einen Knaben im Alter von ein

bis fünf Jahreu , in der Küche liegend durch Gas

vergiftet auf . Die sofort angestellten Wicderbclc -

btlngSversuche blieben erfolglos . Der Grund zu
der Verzweiflungstat ist unbekannt .

Worüber sich Bürger die Köpfe zerbrechen ,
verrät täglich die „ W a r u m" - Rubrik des „ Pr .
Tagblatt " , in der neben den begreiflichen und in

den Bereich des Blattes gehörenden Sorgen der

Geschäftsleute auch manchmal die sozial ange¬
hauchten Bürger Ausdruck finden . Einer will

wissen ,
» Warum , so fragt «In Leser, duldet die

Eisenibahnbehörde . noch imnier das Treiben von

Bäderzngs - Piraten , dir darauf aus¬

gehen , leichtgläubige Reifende ans raffinierte
Weise ansziebeutcn . Es sind dies Karten -

spirler , welche „Kümmvkbläitchen " oder

„ meine Tante deine Tonte " spie-

Die Fleischtöpse Aegyptens
Slsenbahmmglück bei Krakau .

86 verletzte , davon sieben schwer .

und die

Hofluden der Demokratie .

Die „ Prager Presse " hat es unstreitig
leichter als nur . Während uns jede würdige Feier
Fuads von der Zensur Hintertrieben wurde und

als einzige Festgabe des „Sozialdemokrat " die

Geschichte „ Aus dem alte » Aegypten " zugelaslen
wurde , darf das Blatt des Herrn Bene », auf die

Gefahr hin , daß ein vo>t keiner Zensur zu

dämpfendes Gelachter losbricht , die Blöße des

Königs Schekonk rücksichtslos aufdecken. Unter

dem Titel

Könige als Gastgeber
AtgypHtthe Küditngthtimniu »

setzt sich — Demokratie ist schließlich Diskussion —

eilt Schmock, an dem der alte Benedikt seine
Freude hätte , mit den allerhöchsten Fresiercien
auseinander . Gleich eingangs beklagt er den

Wandel der Zeiten :
Das ist eines der erfreulichsten Ka¬

pitel in der Geschichte der Fein¬
schmeckerei , denn niemals wohl können

Bankette und Festessen glänzender und

reicher auSfallrn , als wenn Potentaten
sie veranstalten . Bei allen Vorzügen der repn -
blikanischen StaalSsorm : Gegessen wird

meistens besser in der Monarchie . DaS

vom ägyptischen König veranstaltete Bankett in

dir königlich ägyptischen Gcsandtschast war . ein

schlagender Beweis für die Richtigkeit die¬

ser Behauptung und cS wäre ungerecht , wenn

man vyn diesem Bankett schweigen wollt «, d. h.
von den ausführenden Organen dieses Banketts ,
von den Köchen .

Nur keine Ungerechttgkeiten ! Man soll der

N. Fr . Pr . Presse nicht nachsagen , daß sie
dem Verdienste seine Krone vorenthalte . Und so
erklingt denn wie Orgelton und Glockenklang das

Lied vom braven Mann :

Bon zweien wird hier vorzüglich dir Rede

sein , und zwar von Herrn Mahmoud Basitont .
dem königlich ägyptischen Küchenchef und

Leib koch , und Herrn KoLl , dem bekannten

Prager Restaurateur und Inhaber dcS alten Re¬

staurants Zavkel auf dem Ovoeny trh , Herr
Koöks Ruhm als Künstler und Kenner

erlesenster Tafelfreuden war auch zum ägyp¬
tischen Gesandten in Prag gedrungen
und eines Tages erhielt Herr Kokt den Auftrag ,
einen Vorschlag für daS Bankett auSzuar -
beiten . Telephon und Telegraph be¬

gannen zu arbeiten und nachdem das

Programm genehmigt worden war , be¬

gann dl « schwierige Arbeit : das Zu -
sammensuchen der entsprechenden Rohmate¬
rialien , die natürlich alle von auserlesenster
Qualität sein mußten .

Doch waS sind Hoffnungen , was sind Ent¬

würfe , die der Mensch , der Vergängliche , baut :

ES ergaben sich , wie Herr Kokk erzählt , einige

Schwierigkeiten . Man mußte auf dir spe¬

ziellen Tafelansichten der ägyptischen Gäste Rück¬

sicht nehmen und so mußten z. B. mit . allergrößter
Müh « die notwendigen Truthähne zn -
sammengesucht werden , einfach deshalb , weil die

Aegypten keine Truthühner esien. Die Fleischaus¬
wahl fiel ebenfalls schwer, weil den Gästen nur

reinste - Kalbfleisch vorgesetzt werden

sollte, während man hier zu Lande auf

Schweinefleisch geprüft und verschworen
ist. Vielfach wurde » Rohmaterialien aus

dem Auslande bestellt und Per Flugzeug

nach Prag spediert . So wurde Kaviar

par avion aus Moskau gebracht , Pou¬
larden aus der Schweiz und Tirol ,

Gemüse aus Paris und Italien , Pista¬
zien aus Konstantinopel usw. Herr Kokk bestieg
sein . Auto und jagte im . ganzen Lande

umher , um das Beste vom besten zusammenzu ¬

suchen. Der Schwierigkeiten waren

viele . Die Speisen sollten in der Gesandtschaft
selbst zubereilet werde » , Herr Koöl brachte also
alle « Notwendige , Geschirr , Kühlvorrichtungen ,
Kücheneinrichtungen dorthin , installiert « eine flie¬
gende Küche mit größter LeistnngSsähigkeit und

begann zu arbeiten .

Sich . vorzustellen , daß zur selben Zeit dem

Sträfling B e s ch k a, der schwindsüchtig und ohne
Beine int Leitmeritzer Gefängnis liegt , noch nicht
die Begünstigung des Drittelliters
M i l ch pro Tag bewilligt war , vermöchte einem

schon allerhand Gedanken darüber zu erwecken ,
ob ein Pack von Reportern , dem nach erledigten
Fraß die Tinte int Man ! zusantmenlänft , nicht
noch anderes al » par avion in den Orkus zu bc -

fördern wäre !
Und lvas sagen die Arbeitslosen oder die

Kriegsinvaliden zu den folgenden Berheißnngen :

Herr Kokk schwelgt in der Erinne¬

rn . » g an die Kunststücke dieses Manncss der

ebenso wie der Leibarzt nm das körperliche
Wohl seine » königliche » Herrn be¬

sorgt i st, und verspricht , i m Herb st den

Prager Gaunten Gericht « vorzn -

setzen , die alle Wunder des Orient » übertreffen .
Der Leibkoch hat sie nicht verraten ( das sei
von vornherein loyalerweise konstatiert ) , sondern
Herr Kokt hat sic listig abgeguckt . So

z. B. soll gekocht werden : Risolle orientale , eine

Spezialität , di « da « ägyptisch « Original
des hier zu " Lande teilweise beheimateten und all -

gcmcin beliebten S ch o l e t darstellt ( die Juden

sollen ihn in Aegypten zum ersten Male gegessen
haben , und bestimmten lleberlierferungen nach
war gerade dieses Risolle in jenen Fleisch¬
töpfe n, nach welche » sich dl « Jude » in

der W ü st « z » r ü ck s e h n t e n.

Ganz wie die Juden in der Prager Presse ,
die zwar , solange es einen staatlich fundierten
Orbis - Berlag gibt , nicht answandern werden ,
aber die Sehnsucht nach den Scholettöpfen des

Fuad nicht unterdrücken können . Alle sonst ver¬

herrlichte Größe von der Verkauften Brant bis

zu Gajda versinkt vor dem Aspekt eines Mcnage -
meisters . „Schulet ist der Götter Speise , Nektar
und Ambrosia . . . " und im ägyptischen Olymp
fehlt auch die bildende Kunst nicht :

Der Leib koch , Herr Mahmoud , soll aber

auch ein erlesener bildender Künstler
sein . Unter seiner Mitwirkung nnd nach seinem
künstlerischen Plan wurden die verschiedenen
wunderbaren Tafelaufsätze ans Zucker¬
werk gearbeitet . U. a. spricht Herr Kokt auch
über die glänzende Schulung des ägyp¬
tischen Küchen - und Servierpersonals , das alle

europäische » Ansprüche weit übertrifft . In erster
Linie ist die » das Verdienst des könig¬
lichen Küchenchefs , dem cs nicht darauf
ankommt , einen oder den andere » seiner
Untergebenen beim O h r z u nehme » ,
wenn etwas nicht klappt , und der seine per¬
sönliche Ehre in da » gute Funktionieren des

Küchenapparates gesetzt hat . Man staunt nnd

fühlt ein wenig Neid vor dieser orientalischen
Fettlebe , für die in Europa beide Voraus¬

setzungen fehlen : Geld und Zeit
ii .

Man sollte glauben , daß der Herr , der ein

üppiges Fressen , das er doch in aller Ruhe ver¬
dauen könnte , in Form eines Feuilletons wieder
von sich gibt , Zeit im Ueberfluß , und
der Staat , der ihn besoldet und sür den fettlebigen
Hohn auf die Republik , die gegen jede sachliche
Kritik , aber nicht gegen das Hnmorgekotz eines
Freitischgehers durch die Zensur geschützt lvird ,
statt ihn beim Ohr zu nehmen , bezahlt , an
Geld keine ' » Mangel haben !

len und Bäderreiscnde nm große Dummen erleich¬
tern . Diese Bande treibt sich schon jahrelang in
Nordböhmen herum , hauptsächlich auf den Strek -
feit Telsche »—Leitmeritz und Bodenbach —Komo -
tau .

Warum soll sich, möcht ' man fragen , die Eisen »
bahnbehörde , die hier doch wirklich antworten
könnte , sie habe andere Sorgen , nm die Karten¬
spieler ausgerechnet in den Bäderzügen
kümmern ' ? Wenn der an Raffinement überlegene
Schwindler im Arbeitevzug dem jungen Burschen
di « Lohnkreuzcr aus der Tasche luchst , so ist das
eine soziale Angelegenheit . Wenn ober der
Herr Großkanfmann Schuhe, oder der Herr
Bankier Kohn im Bäderzug . Meine Tonte , taine
Tante ' spielen , und einem gehauten Burschen auf¬
fitzen . so Bleibt das ihre Persönliche Ange¬
legenheit nnd die soziale Empörung , deren Wel¬
len , ans taut Cafü Continental in das „ Prager
Tagblatt " schlagen , erweckt höchstens . Heiterkeit .

Sin Wahnsinniger als Mörder ? In De¬
troit ( U. S . A. ) wurde Mittwoch eine ganze
Familie ' , bestehend ans Bater , Mutter und vier
Kindern , in ihrer Wohnung ermordet aufgefnn -
den . Sie sind mit einer Asst erschlagen worden .
Es handelt sich anscheinend um die Tat eines
Wahnsinnigen . In der Stadt herrscht große Auf -
regung . besonders , lveil vor drei Wochen in einem
Bororte eine Fran und ihre drei kleinen Töchter
in ähnlicher - Weise erntördet worden sind.

22 Personen ermordet ? Die Polizei von
Havanna glaubt einer Kette von Verbrechen
an Bord des Motorbootes „ Del Rio " auf die
Spur gekommen zu sein . Blntspuren , auf dem
Schiffe . Vorgefundene blutige Kleidungsstücke und

Warschau, » . Juli . Heute nachts ereignete
sich auf dem Bahnhofe P l a s z o w in der Nähe
von Krakau ein « Eisenbahnkatastrophe . Ein aus
der Station ausfahrender Personenzug stieß mit
voller Wucht auf die Lokomotive eine » einsahren -
den Lastzuges , wobei vier Waggons des Personen¬
zuges entgleisten und umstürzten . 86 Personen
tvurden verletzt , darunter sieben schwer . Die Rct -

tnngsarbeiten und Hilfeleistung der Verwundeten
dauerte bis in die heutigen Morgenstunden .

gewisse Aussagen der Besatzung deuten an , daß
22 Personen , die unter Umgebung der ame¬
rikanischen Einwandcrungüvorschriften nach den

Bcroinigten Staaten gelangen wollten , a n B o r d
des Schiffes nach Bezahlung ihrer Passage
ermordet wurden . Der Kapitän soll bereits

gestanden haben , daß er den Einwandernngü -
schmuggcl nach Florida int große » Maßstabe de -
treibt und die vermißt « Gruppe Auswanderer bei
La Herradura bei Key West in Flovida landete .

Im Widerspruch dazu stehen die Aussagen
der M a n n s ch a f t , die behauptet , daß die AuS -
wandercr 80 Meilen westlich von Havanna ge¬
landet wurden . Unter den Verschwundenen be »

findet sich auch ei » Polizeispitzel , tar sich bei dem

Kapitän als Auswanderer elnffihrte und ihm 400
Dollar in gezeichnete » Geldscheinen für die - Ein -
schmnggelnng in die Vereinigten Staaten gab .
Sämtlich « Beteiligte wurden hinter Schloß nnd

Riegel gesetzt .
Drei Kinder mit der Axt erschlagen . In

einem Dorfe bei Rennes ( Frankreich ) erschlug
eine 83jährige Frau mit der Hacke ihre drci ^ Kin¬
der im Alter von drei bis sechs Jahren . Nach der
Tat versuchte sie Selbstmord zu verüben , verletzte
sich jedoch nur lebensgefährlich . Ihre Tat hat sie
wahrscheinlich in einem Anfall von Irrsinn ans «
geführt .

VölkerbundSlehrc für Schulkinder . In
Glesch bei Bedburg ( Rheinland ) erhielt der
Lehrer Wilhelm V e r h ö v e n den ersten Preis
in einem von der D e u t sch e n B ö l k e r b u n ds -
liga erlassenen Preisansschrciben . Er schrieb
eine Abhandlung über das Thema : „ Wesen und
Wirken des Völkerbundes , dargestcllt für die Kin¬
der des achten Schuljahres . " Der ausge¬
setzte Preis besteht in einem vierzehntägigen ko -
stenfrdicn Aufenthalt bei der ' nächsten Vollsitzung
des Bölkerbmtdes .

Ltteraturbedürfttg « Diebe . In der Städtischen
Volksbücherei Berlin entwendeten Diebe nachts
ungefähr 500 wertvolle , fast ausschließlich neue
Bücher . Die Diebe hatten schon in der Nacht zuvor
einen erfolglos verlaufenen Einbruchsversuch unter¬
nommen . ES dürfte sich nm dieselben Täter han¬
deln , die auch an sechs aufeinander folgenden Tagen
der letzten Woche Einbrüche in eine Berliner Volks¬
schule in der Straßmannstraße verübt haben . Durch
den Diebstahl ist die Arbeiterleserschaft des Berliner
Osten » nm wertvolle Bücher gebracht worden .

Gräberfunde aus der Römerzeit . Nn Kertsch
( Krim ) wurden beim Anlegen einer Wasserleitung
zwei Gräber aus der Römerzeit entdeckt , wobei
iit einem von ihnen viele kostbare Gegenstände ge¬
funden wurden . An einer anderen Stelle wurden
Urberreste einer Töpfereiwerkstatt gefunden , die
ebenfalls au » der Römerzeit stammt .

Beim Fensterln erstochen . An Obertraun in
Oberösterreich stieß nachts der Kanonier Josef
Quatember seinem Kameraden David Hinterberger
daS Bajonett in die Brust . Das Opfer wurde
lebensgefährlich verletzt in das Krankenhaus von
Ischl gebracht . Der Täter war bei seineni Mädel
gewesen . Hinlerberger kam dann „fensterln ", er¬
griff aber , als er Quatember bemerkte , die Flucht .
Der wutentbrannte Pionier rannte dem Neben -
buhler nach und schließlich kam es zu der fürchter¬
lichen Bluttat .

Totschlag . In der vergangenen Woche hat
in HaSlau eine Frau ihren Mann mit einer Bier¬
flasche derart verletzt , daß er wenige Stunden nach
seiner Einlieferung in das Egerer Spitak verschied .
Aach der dnrchgeführtcn Obduktion der Leiche
wurde festgestellt , daß der Tote außer der tödlichen
Verletzung am Hals ntchrere Schläge am Körper
hatte , was die Staatsanwaltschaft veranlaßte , Nach¬
forschungen zu erheben , ob diese Berlctzungeii nicht
von einem Mittäter herrühren könnten . Di « Er -
Hebungen führten zu der Verhaftung de »
Hausherrn des verstorbenen Schmiedt . Die
Gattin des Schmiedt befindet sich gegenwärtig im
Irrenhaus , wohin sie iiach der Verhaftung
gebracht wurde .

vom Aundlunl .
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Die „ LoS Angele «" als Landungsplatz fiir
Flugzeuge . Aus L a k e h u r st wird gemeldet : Der
Marineflieger Gordon ist Mittwoch dreimal
erfolgreich mit seinem Flugzeuge in vollem Fluge
auf dem leneren Lnftschiffe . ,Loü Angelet "
gelandet .

Uebrrfall « ms «inen SchulauSflug . Etwa fünf »
zig Schüler der . Tndustrialschule in Aix en

Provence , welch « abends von einem Barten »

lonzert in die Schule zurückkehrten , wurden bei
den Stadttoren von etwa 100 Personen überfallen ,
die sie mit Steinen bewarfen . Den Schlägereien
konnte erst die herbeieilende Polizei rin Ende
machen . Blattermeldungen zufolge wurden 18 Stu¬
denten verwundet . Den Ueberfall auf die Schüler
organisierte einer der Konzertteilnehnier , welcher
mit einem Studenten in Streit geraten war .

Lebenslauf .
Bon Rhedo .

ES zeugte ihn der gute Mittelstand .
Der Vater Arzt , die Mutter gar vom Adel !
Reichtum paart « sich mit dem Verstand ,
DrauS ward ein Junge ohne Fehl und Tadel .

Der Köchin spuckt er in die Sonntagssuppe ,
DaS Mädchen zwickt er in die schlanke - Wade ,
Der Schwester raubte er die schönste Puppe
Und beschmierte sie mit Schokolade . .

Die klugen Lehrer rochen bald den Braten .
Der Knabe gab sich niemals ein « Blötze ,
Sie fanden ihn in allem wohlberaten
Und ahnten , zartbesaitet , künftge Größe .

Er wich nicht recht « noch links vom Mittelwege
Bewies recht viel Verstand für seine Jahre .
Zwar strebt er nicht , doch war er niemals träge ,
Mit einem Wort , die rechte Musterware .

Mit Leichtigkeit nahm er die Hindernisse ,
Für ihn gab « weder da noch dort Verdruß .
ES ist ganz klar , bei solcherlei Prämisse ,
War ihm die Reifeprüfung rin Genuß .

DaS Tor der alma mater stand ihm offen ,
Die Wege ebnete der BaterS Geld .
Und feder ahnte in geheimem Hoffen :
In diesem Hirn gäret ein « Welt .

ES gärte nichts . Doch zeigt er Interesse
Und manchmal packte ihn die Leidenschasr .
Bor allem fesselt ihn dar Zeitgemäße
Und daS , waS keine große Mühe schafft .

ES kam auch einmal eine schwache Stunde ,
Da er in seinem Bett ein Mädchen fand .
Sie brachte ihm von manchen Dingen Kunde

Doch hielt er Maß und naschte mit Verstand .

Er füllt da » Hirn mit Wissen , promovierte
■' ■Und wurde rasch bezahlter Assistent .

Der Ehrgeiz packte ihn und bald brillierte
Dm bescheidnes Kreise sein Talent .

Wa » er im Geiste mühsam onanierte ,
Schrieb er behende auf ein Blatt Papier .
Als einen Liter Tinte er verschmierte ,
Ward er Dozent . Er konnte nicht « dafü «

Er schenkte, wie sich» für Dozenten ziemt ,
Der Forschung seine ganze Geisteskraft
Und wurde , eh er sich» versah , berühmt
Und galt al « Leuchte seiner Wissenschaft .

WaS er erforschte , war nicht sehr gewichtig .
Er widerkäute manche « fremde Gur .

Doch war er von Gesinnung äußerst tüchtig
DaS brachte ihm den Professorenhur .

Er nahm ein Weib und zeugt ein Dutzend Kinder

Und wurde Dekan , wurde Rektor gar
Und wurde einer ernsten Zeitschrift Gründer

Sein Ruhm vermehrte sich von Jahr zu Jahr .

Er wurde groß und wußte nicht recht wie

Und lebt an seiner Universität
lMan sagte gar , er wäre ein Genie ! )
DaS schöne Leben einer Autorität .

Dm alte Weid .
Bon Robert D . Alfredson .

Die alte Gottlob hatte Kopfschnrerzen , wenn

sie des Morgens aufstand , sie hatte auch schon
ein Recht darauf , Schmerzen zu haben , denn lle
war weit über siebzig und hatte acht Kinder ge .
habt , von denen drei dem Vaterland « und zwei
anderen Krankheiten zum Opfer gefallen lvaren ,
drei lebten noch, waren weit von ihr und hatten
selbst viele Kinder .

Die alte Gottlob ging zeitlich Früh zur
Arbeit . Die Sonne ging erst langsam auf , wäh¬
rend sie durch die Straßen hinkte . Aus den

Tennisplätzen spielten die jungen , reichen Leute ,
rannten über den Platz in weißen Kleidern , Nach
und nach füllen sich die Fenster mit Betten und
die Schulkinder gingen über die Gaffe.

Die alte Gottlob ivar gar picht mehr im¬

stande zu arbeiten , sie stand den ganzen Tag in
der Fabrik und nur wenn Inspektion käni ,
machte sie sich irgendwo zu schaffen . Der Be¬

triebsleiter duldete sie, da sie sonst hätte verhun¬
gern müssen und er eine Unterstützung für sie
nicht durchsetzen, konnte . Sie arbeitete seit vier¬

zig Jahren in der Fabrik , die Geschäfte gingen
aber schlecht, man zuckte bedauernd die Schultern .

So ging die Alto abends wieder müde aus

der Arbeit , traurig über ihre Unfähigkeit und

gedrückt durch die feindliche Haltung der Jungen .
Sie humpelte über die Brücke , setzte sich

einige Minuten in den Pars , ging weiter , oen

langeu Weg bis nach Hause. '

. Erhalten
Sie sich Ihre Zähne !
Unzählige richten sie langsam , aber
sicher zugrunde durch Zahnpasten , die
zur Zahnpflege völlig ungeeignet
sind . - Kennen Sie die Odol - Zahn »

pasta ? —Wer sie einmal versuchte , will

nichts anderes mehr verwenden , denn

Odol ' Zahnpasta schont Ihre Zähne ,
macht sie blendend weih und

schmeckt angenehm erfrischend .

Gonvervare Kaffeehäuser .
Die wenigsten Menschen gehen in » Cafch ums

Kaffee zu trinken . Es ist hier wie bei den meisten
Dingen im Leben ' : Die Begleitumstände sind wich »
tiger als di « Sache selbst. Die Caf̂ tierS wissen das
schon lange und suche » mit allerhand Genüssen
besonderer Art aufzuwarten . Aber mit Musik und
Zeitungen allein ist eS nicht mehr getan . Man
muß schon besondere Attraktionen haben . Manche!
Lasttiers haben Glück . Sie brauchen nur mit !

ihren G 8 st e n zu prunken , die st« nicht « kosten,'
sondern ihnen noch etwas einbringen . Aber viele

müffen sich den Kopf zerbrechen und originell sein.
In einem neuen Berliner CafH, mitten im

Herzen der Stadt ist diese originelle Idee , «ine

Rolltreppe . Da « Las, : liegt im ersten Stock .
Man geht keine Treppe Herauf und fährt auch nicht
mit dem Lift . Man benützt die moderne Roll¬

treppe . Erwachsene benützen sie mit dem gleichen
Vergnügen und der gleichen Ausdauer , wie Kin¬
der rodeln . Viele kommen nur , um Rolltreppe zu
fahren , rasen dann die Treppe herunter und

fahren wieder herauf . Solange , bis sie so müde und

so durstig sind, - daß sie doch oben im Caf ^ landen .
Wer hat sich nicht schon über die fünf Minuten ,

die man oft beim Friseur warten muß, grün und

gelb geärgert ? Wer sich fortan ohne Aerger rasteren
lassen will , der geht in ein bestimmtes Cafch sitzt
bet Musik und fröhlichem Geplauder bi » ein Page
der Reihe nach herauSbittet . Man läßt sich schnell
rasieren oder die - Haare schneiden * unb sitzt mit

affenartiger Geschwindigkeit schnell und verschönt
wieder an seinem Tisch in diesem Laf ^.

Bei einem anderen Cafä ist cs schwer zu sagen ,
ob daS ein Caf ^ mit Kunsthandel oder ein Kunst¬
handel mit Caf ^ ist. Bilder hängen an den Wän¬

den , Bilder werden gezeigt . Die Verkäufer rech¬
nen mit der altbekannten Tatsache , daß wie der

Appetit beim Essen, die Kauflust beim Sehen
kommt . Man hot das Argument , daß man nicht

zu kaufen , sondern nur Kaffee zu trinken kam .

Dennoch wandert manch einer , der nur «inen

Schwarzen nehme » wollte , mit einem Kolossal »
Original - Oelgemälde nach Hause .

Im Berliner Westen ist ein Cafch daS einen

sonderbaren Eindruck mach : , trenn man zum ersten
Male hineinkommt . An jedem Tische sitzt nur eine

Person , und neben fast jeder Tasse Kaffee steht
ein GlaS Tinte . Und alle » schreibt . Ruhe herrscht

hier , absolute Muhe , keine Musik , kein Geflüster .
Selbst die Kellner gehen leite wie auf Filzpantof¬
feln . Rur Federn hlrl man über daS Papier kratzen .
Da werden Briefe geschrieben , Liebesbriefe zumeist .
Männer , di « kein Heim mit «inen : schöne » Schreib¬

tisch haben , Backfische , die eine Beaufsichtigung
fürchten , flüchten hierher . Hier stört niemand , hier

hat alle » daS gleiche Interesse : gegen de » Miet¬

preis einer Losse K- . sfce Schrcibgelegengeit und

Weltabgeschiedenheit benützen zu dürfen .
Aber welche Briefe , außer den zartbesaiteten ,

schreibt man heute noch mit der Hand , ohne sich ein « |

wirtschaftliche Blöße zu geben ? All der kleinen Kauf¬
leute , der Reisenden , der unentwickelten Journali¬
sten, die keine Maschine hoben , nimmt sich ein an¬
deres Eafü an . ES gibt jeden » Besucher da « Recht ,
auf einer Schreibmaschine zu tippen . Da kommen
sie un , die hastigen und unruhigen Zeitgenossen ,
stürzen einen Kaffee herunter und tippen : Auf Ihr
Geehrtes von vorgestern . . . ", und schreiben die
bcrühinten „binne »" - Briefe und die mit „widrigen¬
falls " . Da kommen sie an , die verträumten und

phantastischen Zeitgenossen, lassen den Kaffee neben
sich kalt tverdcn und tippen mit einem Finger die
Feuilleton - , die von Redaktion zu Redaktio »» wan¬
dern und noch nicht daS Licht der Druckerschwärze
erblickten .

In wieder einem anderen Cafz braucht der
glückliche Wirt nichts , weiter zu tun al « zu lächeln
und die scharenweise hereinflntende Boheme zu be¬

grüßen . Richt die des Romanischen Eas^S. Die
andere , die nicht pmnpt , die gut gekleidet ist , Geld
hat und niöglichst im eigenen Auto vorfährt . Da
sitzen Leute , die nicht nur vom Theater , vom Film
und vom Kabarett reden , sondern wirklich dort

zi» finden sind . Da sind Männer mit langen Künst¬
lerlocken , die noch Herumlaufen wie zu Schuberts
Zeiten . Da sind Männer nach der letzten Mode

gekleidet , wie aus den Journalen eleganter Schirei »
der entsprungen , da sind vor allem Frauen , schöne
Frauen aller Jahrgänge , fast so viele wie im
C a f 6 der M a n n e q i n S. Das ist im Textilviertel
ein kleine - , unauffälliges Lokal . Wer durch die

Drehtür geht , der muß irgendwelche Beziehung zur
Textilbranche habe »». Zwischen zwölf und zwei ist
Hochbetrieb . Bald ist kein Stuhl mehr frei . Eine

Fülle schöner , junger Flauen , ' dazwilchen Männer
aus der Konfektion , denen man den Beruf schon
ane Anzug ansteht . In der Ecke sitzen sechs ent¬

zückende Mädels . Man weiß nicht , welche man
zuerst anschauen soll . Immer neue kommen , verteilen
sich an allen Tischen , kommen u»»d gehen . Jeder
kennt jeden . Hser trinken die Mannequins ihren
Mittagdkaffee . Dazwischen werden Geschäfte gemacht
und FlirtS , Engagements geschäftlicher und Privater
Natur . Man lächelt beim Kommen , man drückt sich
die Hand heim Gehen , und der Teufel weiß , waS
» nan inzwischen verabredet hat .

Ein C a f <: der Engagementslosen ist
in der Straße , in der die Theateragenten ihre
Büro - haben . Hier hocken vo>» morgens bis abends
die engagementslosen Schauspieler , Opernleute ,
Artisten vom Kabarett , vom Varietee , vom Tingel¬
tangel , die vielen Filmstatssten , die auf der nahen
Filmbörse wieder keine Arbeit bekommen haben . Da

sitzen sie herum , machen traurige Gesichter , schinipfen
von elf bis zwölf auf die Ageflten , von zwölf bi »
eins auf die Direktoren , von eins bis zwei auf die

ganze Welt , und am Nachmittag geht » in umge¬
kehrter Reihenfolge wieder weiter . Zwischendurch
klappern sie die Büro » der Agenten ab , bis sie

Vorüber liefen die Menschen , fuhren die

Wagen . So viel verdiente sie nicht , daß sie hätte
fahre »» können .

In den Auslage »» um sie her gab eS so viel

Schönes , Buntes , Unnützes , daß sie ans dem

Kopfschütteln nicht herauSkam . WaS taten bloß
die Menschen , daß sie dies alles kaufen konnten ? !

Wo war sie jetzt , da ein Platz , dort ein Denk¬

mal , sie kannte daS plötzlich nicht , wohin ?

Zuerst lachte sie, das war doch zu komisch ,
seit einem Menschenalter ging sie hier und mm

sollte sie sich verlattfen haben ? Dann aber be¬

gann sie doch zu schwitzen , Herrgott . ivaS einem

so ein alteS Gehirn für Streiche spielen konnte !

Sie ging ein Stück weiter , aber itein , diese -
Haus , ob sie eö wohl schon einmal gesehen haben
mochte?! Niemals ! Die roten Ziegel , nein , nie .

Sie blieL stehen , sie suchte , sie fand nicht .
Um sie lauter hohe , gra »le Häuser , eines wie daS

andere . Furchtbare Angst überfiel sie. Sie

konnte sich nicht erklären , was das alles bedenten

sollte ! Sie lehnte sich gegen eine Mauer und

starrte mit großen Augen vor sich hin . Plötzlich
wußte sie überhaupt nichts mehr »i »»d eS wurde

immer weniger , ivvra » sie sich zu erinnern

wußte . Zuerst dachte sie noch daran , daß sie anS

der Arbeit kam und nach . Hause wollte , dann

vergaß sie auch das , fühlte nur , daß sie etivaS

tun wollte l »nd mußte »»nd es nicht wußte und

nicht konnte .

Ein vorübergehender Herr warf den » alten

Weib eine Mü» » ze zu . Sie steckte sie ein . Man

hatte ihr etwas geschenkt. „Danke ! "
Dann raffte sie sich auf, sie mußte fragen .

ES schmerzte sie wie eine W» » nde im Kopf , zu
denken . Wenn sie sich schrecklich anstrci »gte , fiel
ihr ein , daß sie nach Hanse wollte , daß irgendwo
ein Zimmer war , ht dem sie immer schlief .
Natürlich , ein Bett , ein Tisch , auS dem Fenster
der Blick auf einen Hof , 40 Jahre dasselbe , 40

Jahre , daS hatte sie nicht ganz vergessen .
Sie kroch langsanr über die Straße , dort

stand ein Mann , »»rußte wohl ein Polizist sein ,
er hatte eine Uniform an , aber nicht so, wie die

Schutzleute gestern , da hatten sie doch noch Pickel¬

hauben , ja ja , gestern hatte »» sie Pickelhaben , hi

yi und heute !
, ^Fch will nach Hanse ! "
Der Wachmann sah sie an : „ Wo wohnen

Sie ? "

Die Alto dachte nach , Schweiß trat ihr auf
die Stirn , sie dachte nach , iv », wo ?

„ Da - weiß ich nicht ! "
Der Wachmann blickte erstäurrt zu ihr hin¬

ab und scharrte sich hilflos rrm . So etwas war

Ihm noch nicht vorgekommen und er wußte sich
keinen Rat .

„ Aber Sie . müsse »» doch wissen , wo Sie woh¬
nen ? Welche Straße , welcher Bezirk ? "

Die Gottlob starrte mit den alten , gelben ,

verwaschenen , slachen Greisenaugen vor sich hin
und schüttelte den Kopf . Sie strengte sich an .

sie wollte sich erinnern , aber eS ging nicht . Und
mit demütigem Lächeln blickte sie den » Mayne
inS Gesicht.

„Vielleicht haben Sie Papiere bei sich ?"
Er wollte etwas von ihr , so reichte sie ihm

die Leinwandtasche . Es toar nicht - darin , was

Seit « 5.

wieder müd « und traurig in ihrem Stammcaf -
landen .

Das Lass der Briefmarkensammler
schließlich , sieht schon ganz wie eine Börse au ». Da

sitzt kaum ein «*» auf einem Platz . Aller wandert um¬

her von Stuhl zu Stuhl , sieh » Bekannten und Un¬
bekannten über die Schulter und lächelt dabei mit¬

leidig oder bricht in anerkennende Bewunderung
au ». Jeder zieht ein Büchlein aus der Tasche und
blättert darin . Da » sind lauter Briefmarken - Tausch -
hefte . Hier wird mit einer Leidenschaft getauscht , die

Nichtsammler verständnislos „besserer Dinge " für
wert halten . Aber wa » kann e » für diese Leute

besseres geben , al » diese Papierchen zu santmeln!
Manchmal ist so «in Tausch schwierig . Bon wegen
Wert und so. Und manchmal einigen sich die Tau «
schenden nicht . Dann entscheidet der Ober . Auch er

ist, wie es sich hier gehört , Sammler .
Mario Mohr .

Mine Chronik .
Verhängnisvoll « Temperaturen . Der Beginn

der heißen Jahreszeit ist den Steinwüsten der Tro¬

pen auf der nördlichen Halbkugel zugleich da » Sig¬
nal zu starken Zerstörung - Vorgängen , die durch die
gewaltigen Temperaturunterschiede zwischen Tag uich

Nacht hervorgerusen werden . Wenn auch in jenen
Gegenden die Verwitterung durch Niederschläge ein «

geringere Rolle spielt al » in den nördlicheren Erd¬

strichen , so wird diese » Manko doch zum Teil durch
die Enttvicklung der täglichen Tcmperatursrhwan »
kungen wieder aufgehoben . Im trockenen Wüsten¬
klima sind diese Temperaturunterschiede so hoch —

nach der glühenden Hitze kurz nach der Mittags¬
stunde gibt e» ausgesprochene Nachtfröste durch di «

Ausstrahlung der durch keine Wolkendecke gejchützte »
Erdoberfläche , — daß riesige Gesteinblöcke mit kano «

nenschußartigem Knall au- einandergesprengt werden .

Noch stärker ist dies « Wirkung , wenn wirllich einmal

Wasser in bett BerwitterungSrillen de » Gestein - ist ,
zum Frieren kommt , sich dadurch au - dehnt und der

zusammenziehenden Wirkung der Nachtkälte aus » Ge¬

stein gerade entgege »»wlrkt . Wa » für verhängnisvoll «
Folg«»» plötzliche Kälte zu zeitigen vermag , erlebt

man häufig in Sibirien , wo bei Gefrieren des

Austauboden » durch Rauminhalt - Veränderungen der

Gesteine solche starke Umformungen auftreten , daß
große Gebäude zum Einsturz gebracht
werden .

1. 5 Millionen für «inen Fetzen Papier . Im
Jahre 1858 waren in Britisch - Guyana die

Briefmarken auSgegai »gen . Man hatte in London

neue bestellt , aber damals brauchte ein Segelschiff
sür die Reise on Georgetown , der Hauptstadt von

Guyana , nach London rund vier Monate . Solange
konnte selbstverständlich die britische Kolonie nicht
ohne Postwertzeichen bleiben , und so beschloß man

den»», der Not gehorchend , in einer Druckerei von

Georgetown den erforderlichen Satz von Penny -
Marken anfertigen zu lassen . Jetzt hat man zu¬
fällig unter alter Makulatur eine dieser Notstands -
briefmarkei » gefunden . Der armselige, abgegriffene ,
häßliche und schmutzige Fetzen Papier bildet heute
den Clou einer Briefmarkensammlung . Der Wert
dieser außerordentlichen Seltenheit wird auf 10 . 008

Pfund Sterling geschätzt. Die Kuriosität wird bei
dem demnächst i»» London stattfindenden Weltpost «
kongreß zu sehen sein.

Da » Alter der Vögel . Einem Vogel sieht man
es nicht an , ob er sehr alt oder noch ziemlich jung
ist . Eirr zerrissenes Federkleid , ein verkrüppelter
Schnabel oder verbogene Krallen sind nicht Alters -

«rscheinungen , sondern Krankheiten zuzuschreiben .
Ueber das tatsächliche Alter von Vögeln hat man

folgende Ergebnisse nachgewieseu : eine Nachtigall
wurde 15 Jahre alt , eine Drossel 17, ein Stieglitz
28, eine Feldlerche 24, Raben 50 Jahr « . Ein grauer
Papagei brachte «S aus 52, eine Eule sogar auf 80

Jahre . Von den Wasservögeln erreicht « ein Reiher
80, ein Schwa » 72 und eine Gans 80 Jahre . Vögel ,
die itt der Freiheit leben , bringen es gewöhnlich
nicht zu Hohem Alter . Der „ Kamps un » S Dasein "
reibt sie frühzeitig auf .

ihn hätte aufklären körinen . Nachdem er e » n

Weilchen darin gewühlt hatte , gab er sie ihr go »
rück und versuchte ihr die Erinnerung an Ihr
Ziel zurückzurufen . Er sprach iindringlich , eS

zeigten sich ungeahnte Fähigkeiten in den » Manne ,
die aber die Alte nur quälten und ihr unüber¬

windliche Schwierigkeiten verursachten .
DaS Gespräch da »rerte allzulange , ihre vor

kurzem noch weit offenen Augen fseler» zu , mit

Muhe blickte sie vor sich hirr , eS überfiel ^s»e töd¬

liche Schwäche , einige Leute stände »» neugierig
urnher , die sich diese »» Zwischenfall zu erkläre »»

versuchten . Die alte Gottlob fühlte sich so schreck¬
lich matt , daS Stehen machte ihr zitternde Mühe
und sie fühlte sich einsam . Schwach und voller

Angst konnte sie die Tränen nicht mehr zurück¬
halten .

Immer mehr Leute stellte »» sich zr » der

Gruppe . Liinige fragten , aridere lachten und
keiner begriff , was eigentlich vorging .

Die alte Gottlob hörte alles , sie fühlte sogar,
daß man über sie sprach , aber die Worte hallten
nur in ihrem Kopse und ihr Sinn verflog , wie
Töne im Wind . Und sie weinte leise vor sich hin.

„ Was aibtS denn da ? "

„ Irgend ein altes Weib hat den Verstaird
verloren ! "

„ Aber sie weint doch ? Warum weint sie ?"
„ Sie hat den Verstand verloren ! "

„Komisch, deshalb so viele Menschen ! "

„ WaS aibtS denn da ? "

„ Irgendein altes Weib hat den Verstand
verloren ! "
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Aus - er Partei .
Jugendbewegung .

Wienfahrer , Achtung !
Fahrtabrechnung . Die Jahrtkosien

müssen sofort an di « KreiSrelflettunge »» «ingczahli
werden . Die Fahrlbeilräge stellen sich ad Schrecken¬

stein ans Ke 76 . —, al > Prag aus Le 58 . —, ab Preruu

aus Le 32 . — und ab Mähr . - Ostrau aus 4840 . Da

die Beträge für die Sonderzüge im vorhinein erlegt
werden müssen , ist sofortige Einzahlung notwendig .

JdentitädSkarten . Jene Truppen , die

noch Identitätskarten brauchen , mögen dies dem

BerbandSsekretariat ehestens mitteile ». llcbrig ge -
vlieben « Karten sind zurckznscnden .

Teilnehmerkarten - Die Teiknchmcrkar -
len gelten als Ausweis aus den österreichischen Bah¬
nen . Weiter enchalken sie noch die Wohnmrgs » näd
BevpflegSauSweise sowie die Eintrittskarten für sämt¬
liche Veranstaltungen .

. Fa Selu . Wahrend der Fahrt werden Anwei¬

sungen auf Fackeln verkauift . Eine Airweisung ktosiet
K« 2. 60 und wird in Wien gegen eine Fackel ein¬

getauscht . Eine Mlöse in Geld findet nicht statt .
Anmeldeschluß . Die Anmeldosrkst zur

Wieirsahri ist nunmehr abgelausen ein des können
deine Anmeldungen mchr zur Kenntnis genommen
werden .

Alle Gruppen nahmen die Fahnen und Wimpel
mit nach Wien . Eßbesteck und Eßgastbirr dürfen nicht
vergessen werden . Die Kliednng sei einfach , womög -
lich WanderAuft .

. Kommet allen Weisungen der Verband - , uttd

Kreisreiseleitungen sofort nach , damit - eine Schtvierig -
keiien emtstebcn .

Das Verbandssekretariat .

8oz . Jugend . Samstag rind Sonntag ,
6. und 7. Juli , Zwcit agSwauderung
nach Lebräk , Totznik ( Ruinen ) , Kkivollad . Treff¬
punkt Freitag , 5. Juli , um ß Uhr abends am Smi¬
chover Bahnhof . Rückkehr am Sonntag abends . Un¬

gefähre FcchrKostrn : 18 Kg Bringt Decken , Musik -
inftrnmcnte und Legitimationen mit !

KM und Willen .
„ Der Barbier von Bagdad " , komische Opir von

Peter Cornelius , wird Mr Sonntag , den 7. ds . ,
vorder «riet . Diese Oper , die zu den erlesensten
Gaden des ReportoireS gehört , ist R . W. Stein¬

bergs letzte Rvustudierung . In Hauptpartien - es
von Wolfram inszenierten Werkes , sind beschäftigt :
Die Damen : Kramer , Schwarz und di « Herren :
Dresdner , Rügen , Roller . Ans . VA. ( . 219—III . )

Spitlplan des neuen Deutschen Theater - . Freitag
7216 —2) , VA Uhr : . Leinen ans Irland . "
Sonntag ( 21g —8 ) , VA Uhr : „ Der Barbier von
Bagdad " . Montag : EnseiMcgaMiel des Klei¬
nen Theaters in Berlin , TA Uhr : ,Llubleute . "

Spilplcm der Kleinen Bühn « . Freitag : „ Der
Mann , der seinen Namen änderte . "
Samstag : „ Yvonne . " Sonntag , TA Uhr : „ Der
Mann , der seinen Mamien änderte . "
Montag : „ Strohwitwer . "

Spott * Spiel
Was lehrte die Auslandfahrt unsere «

Bundcsmeisters ?
Diese Frage läßt sich nach verschiedenen Seiten

beantworten u>td soll in erster Linie einmal nach
der sportlichen Ausbeute betrachtet werden . Die

Resultat «, die WeiSltrchlitz erzielte , sollen dabei nur

eine untergeordnete Rolle einnehmen . Sportlich
mutz da - Gesamttesnmü als sehr gut bezeichnet wer¬

den . . Mit 18 Mann innerhalb Ü Tagen sechsmal
antreten ist allerhand und stellt an die Körper -
konstiwtion der Lent « große Anforderungen . Dazu
müssen auch die in Frankfurt für eine Grotzstadt
geradezu jämmerlichen Sportplatzverhältnisse be¬

rücksichtigt und beachtet werden . Klein , den nor¬

malen Massen nicht entsprechend , mit einer dicken

Sandschichte belagert , bilden diese Plätze ein

Handicap für jeden „Fremdling " . Läßt hier der

Mannschaft - leiter taktische - Berstehen vermissen , ist
e - um seine Mannschaft geschehen. Datz WeiSkirch -
litz hier nicht versagte , zeigt von gesunder Auf¬
fassungsgabe . Als Beweis sei noch da - auf einem ,

prächtigen Felde durchgeftihrte Spiel in Kassel er¬

wähnt , während die Frankfurter Spiele im Felde
glänzendes Spiel zeigten , da - aber buchstäblich „ im
Sande verlief " . Dazu kommen noch die kommer¬

ziellen Pflichten . Große Empfangsfeierlichkeiten
mit groß angelegten Kommersen , Rundfahrten und

Besichtigungen . Alle - Dinge , die naturgemäß eine

robuste Konstitution verlangen , soll die Sache nicht
zum Schluß schief gehe «. Und hier zeigt sich
wieder ein weiterer Faktor , den die Reise
zeigte . Zur selben Zeit , wo mau sich
bei den Bürgerlichen wieder einmal frei als Re -

altionär zeigen konnte , nm einen König Fuad mit

Pomp und recht viel Soldateska zu imponieren ,
begrüßten unsere Arbeitersportler Tausende reichs¬
deutscher Arbeit - brüder und «Schwestern . Der Geist
de - Sozialismus lieferte ein herrliche - Schauspiel
internationaler Solidarität . Wer nur einigermaßen
objektiv denken kann , wird . heran - sindeu , daß bei

' diesen Empfängen nicht die 14 „Tschechoflowaken "
al - Fußballer begrüßt wurden , sondern , daß hier in

ziemlich deutlicher Weise die reich -deutsche Arbeiter¬

schaft die Arbeiterschaft der Tschechoflowakei be¬

grüßte . Es wurde dadurch klar anfgezeigt , daß der

Arbeitersport al - solcher Bestandteil de - revolutio¬
nären Kampfeswille ! » der Arbeiterklasse überall ge¬
worden ist. Wir freuen uns dieser Entwicklung .
Aber die Reise wie - noch auf etwas andere » hin .
Man war in der Großstadt Frankfurt erstaunt , in

den „Tschechoslowaken " deutschsprechende Klassen¬
genossen zn finden . Erstaunt , daß die „Tschechen "
deutsch kannten . Vielleicht klär » einmal der Propa¬
gandadienst unserer Regierung diese - Kuriosum ,
das wir bereit - schon einige Male konstatieren
konnten , auf . Oder will man dem Au - lande etwa

einreden , daß die ans eine jahrzehntelange Ent¬

wicklung zurückblickende Arbeiterschaft Deutsch¬
böhmen - urplötzlich auSgestokben ist ?" Wir sind es

gewöhnt , in Deutschland al - „deutsche Tschecho¬
slowaken " und in Oesterreich als „Deutschtschechen "
bezeichnet zu werden und glauben , daß hier die

Au - land - propaganda einen wenig guten Dienst der

Oeffentlichkeit bereitet . Wir werden uns deswegen
nicht ändern , stnd aber der Meinung , daß „tsche¬
chische Spanier " und „Deutschfranzosen " in der

Naturgeschichte der Böller kaum Vorkommen werden .

Auch da - Konsulat hat sich lebhaft für die

„Tschechoflowaken " interessiert . Eigentlich eine mnk »

willige Angelegenheit . Me Mannschaft wurde ein¬

geladen , hat aber abgelehnt . Und mit Recht .
Er st muß man unserer Bewegung im

Jnlande die Anerkennung und jene
Rechte einräumen , die man den Bür¬

gerlichen gewährt , bevor man im Au » -

* Körperpflege
lande vor der Oeffentlichkeit damit

paradieren möchte . Gewiß sind die Konsulate
zu solche » Dienstleistungen angelviesen , aber Ar¬

beiter , die im Ausland « ihre Klassengeuossen be¬

suchen , benötigen keinen Schutz . Der Geist der Ge¬

meinschaft , der auch vor LandcSgrenzen nicht Hqst
macht , ist ein völkerverbindender und wurde das

ZnsammengehörigkettSMHlen ja in der anschaulich¬
sten Mise demonstriert . Da » Auftreten der Mann¬

schaft war ein gutes und disziplinierte - , so daß auch

nach dieser Richtung hin ein « Intervention des

KonsultateS nicht nötig wurde .
„Gleichheit " WeiSkirchlitz blickt jetzt anfangs

Juli auf sein 15jährige » Bestehen zurück und hat
mit seiner Deutschlandreise diese 16 Jahre in der

würdigsten Form abgeschlossen . Die Fußball¬
bewegung Im Gcsamtverbaiwe hat durch die „Gleich¬
heit " wohl die meisten fördernden Impulse erhal¬
ten , so daß der erste und älteste Arbeiterfußball »
vereiu unsere - Verbände » auch nach dieser Seite

sein Jubiläum mit Stolz begehen kann . —rk —

*

„Gleichheit " WeiSkirchlitz siegte über den west¬
deutschen Meister „ Eintracht " Kassel 8 : 1 und spielte
im Kreise Hessen - Nassau gegen Egelsbach 2 : 2 , ge¬
wann gegen Höchst a. M. 4 : 2 ; gegen Frankfurt -
Westend 4 : 1 und trennte sich von Mörfelden bet

Frankfurt mit 1 : 1 . Da » Gesamttorverhältnis aus

diesen fünf Spielen beträgt 1v : 7 zugunsten des

BundeSmetster ».

„Bitesse " Boom — belgischer Fußballmeister .
Araee - Berleur , das Renaix , den dritten Anwärter

auf die Meisterschaft deS belgischen Arbeiter - Fuß -

ballverbandeS , mit 2 : 1 au » dem Rennen geworfen
hatte , wurde im Schlußspiel von „Bitefle " Boom
bei Antwerpen mit 6 : 1 geschlagen . Die Sieger¬
mannschaft brachte eine starke Willenskraft mit auf
da - Spielfeld und war jederzeit bemüht , gute tech¬

nische Leistungen zu vollbringen . Boom hat sich
den MeisterschastStitel zum zweitenmal geholt .

International « : Fußball in Deutschland . „ Ra¬
pid " Linz , der oberösterreichische Meister , maß
seine Kräfte mit dem süddeutschen Meister Weiden

( Nordbayern ) . Die gleichstarken . Gegner spielten
3 : 8 . — Gegenwärtig weilen in Deutschland : der

Zentralverein der Angestellten Wien in Thüringen ,
Ostbahn 10 Wien in Nordwestdeutschland , Wieden -
Wien in Mecklenburg , BerufSfenerwehr und Co¬
lumbia Wien in Sachsen .

Finnisch « Fußballspieler in Estland . „ Kullervo "

HtlstngforS , der Fußballmeister deS finnischen Ar -

beitersportbundeS ( TUL. ) spielte mit Erfolg gegen
estländische Arbeiterfußballmannschaftin . Gegen
„ Soarta " Tallin gewann „ Kullervo " nach beider -

seit - ausgezeichnetem Spiel 8 : V und gegen „Töölis -
pordi Bhiug " in Pärnu 2 : 0 .

*

Au alle Organisationen !
' Da» BerbandSsekretariat bleibt in der Zeit des

Wiener Jugendtreffen » vom 11. bis zum 20. Juli

geschlossen . Alle Bestellungen sind vorher oder nach¬
her aufzugeben .

Ausgeveutete !
Die bürgeritche presse
stehl tm Solde Eurer

Ausveuter
Sn die Hand des Ar

delters dasArbeNerblatt

Freitag , g. Juli 1SSV .

Bereinsnachrichten .
Ortsgruppe Prag . Sonntag ,

den 7. Juli : Smichowcr Bahnhof ,
Zusammenkunft , >47 Uhr . Bäenorh ,
Liöniee , Kocabatal , Slepy , Strom¬

schnellei », Pikovice . Badeanzug mit -

uehmen . Führt Fleischer .

Deutscher Arbeitrr - Tnrn - und Sportverein Prag

Bodenbachsahrer , Achtung ! Zusam¬
men tunst LamStag , den 0. Juli , um

punkt Uhr früh , Masarhk - Datzthos ,
Schalterramn . Sech pünktlich !

Eine Gesang » - und Musikokademie veranstaltet

Samstag , den 0. d. , 7 Uhr im großen Luzernasaal

der VergnügungSauSschuß des ZeutralvereineS der

Buchdruckergehilfen Böhmens „Typograficka beseda".
Mitwirkende : Sängerchor Typografia , Prag , Buch¬

drucker - Sängerbund Gutenberg , Linz , Sängerbund

Typografia , Reichenberg .

HerouSgeber : Dr . Ludwig Lacdj .

Lhesredakteur : Wilhelm Nießner .

Verantwortlicher Redakteur : Dr Emil Strauß , Prag .
Druck : Rota A. - D. Mr Zeitung - und Buchdruck , Prag
Für den Druck verantwortlich : Otto Holib , Prag .
Di« 8«wiaeeeiark «nlr »i »latur wurde den der Poll - u. Setromrten -
dlriktbm mit dtlojj Nr. 197 . 451/VW97 « n 11 Mui 1097 bewillig .

KINO - PROGRAMM
vom 5. Juli dl » 11. Juli 1029

Wran Urania - Kino 2976
Einzige * deutsche « Kino Praav Toi . - 0. 120

Großes Schtaser - Dor>peh >racramm :
Letzte Woche vor den ' Forlen :

Drei Zlrkusktfni ^ e .
Das Immer anziehende Artlslenmlllenl OroBo Zlrkos -
Attraktionen ! Die reizende £ VELI NE HOLT und Ihre

freunde , drei eifersüchtige Clowns . Dazu :
Lockendes DMS .

Drama mH ■wcchsetvollen SchaupIMzcn : London . Wien .
Budapest . In der Hauptrolle : PAUL RICHTER .

Täglich halb 6 und 8 Uhr. SonnMc auch 3 Uhr. T 204- 29.

LIDO BIO
Gesetze der Liebe .

Rill und Rufi .
Lustspiel .

Wo verkehren wir ?
I tuns „ConllBeniai ", Phi , Braoen |

Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

Unser Stammlokal . 106

Mahnt ! .
Bon Rhedo .

(Fortsetzimg . )

Er schritt voran , noch iiuuier dos wütende
Tier in der Faust hattend . Noch einigen Schrit¬
ten bückte er sich. Der Körper der Schlange hing
jetzt frei von seiner Fällst herab . Mit einer
kaum merklichen Bewegung warf er da » Reptil
seitwärts zu Boden . Wie ein Blitz war die

Schiauge im Grase verschwunden .
„ Warum läßt dn das giftige Tier frei ?"

fragte ich befremdet . . , :
„ Es würde uns stören . Sahib . Und es gibt

ja genug davon hier im Dschungel . Ich finde
jederzeit so viel ich will . "

Er schritt wieder voran und wir folgten
ihm auf dem Fuße . Er fichrtc uns auf , einem

schmalen ausgetretenen ! Pfade aus dem Dschungel
An » Rande angelangt , sahen wir ein kleines

Hänschen in einer Entfernung von etwa 100
Metern .

Die Hütte war kaum mannshoch . Die
Wände ans Holz , reih gezimmert . Das ganze
»vor , wie ich jetzt ans der Nähe wahrnehmen
konnte , eigentlich nur ein fensterloser Perschlag
Mit einem unvollständigen Dache , so daß von
loben das Tageslicht nud die Sonne Zutritt
hatten . Der Hindu öffnete die Türe und winkte

»ins , ihm ; » folgen . Wir traten gebückt ein

und standen gewissermaßen mitten in einem
Käsig . Wohin mgn sah , war Bewegung . Bon
allen Seiten ringelten sich uns die glatten , glän¬
zenden , schuppigen Leiber entgegen , ans allen .
Ecken blitzten uns die kleinen heimtückischen
Augen der giftigen Brut an . Denn ich sah trotz
meiner geringen Kenntnisse ans diesem Gebiet «,
daß dies« Schlangen ausnahmslos zn den gifti¬
gen und giftigsten gehörten . Ich konnte mich
einer Gänsehaut nicht erwehren .

„Scheußlich, ' . ^ sagte nähen mir Leutnant

Dnuham und schüttelte sich.
Es war eine ansehnliche Sammlung von

Giftschlangen , die da »n den einzelnen Käfigen
ihr Dasein fristeten . Die Käfige waren manns¬

hoch onfeinanver geschlichtet. Ich schritt von

einem zum anderen , um inir einzelne der un¬

heimlich schönen Tiere näher anzusehen . Plötz¬
lich ließ mich ein halb unterdrückter Schrei her¬
umfahren . M» inen Augen bot sich ein Anblick ,
der mir fast das Blut in den Adern erstarren

ließ , Leutnant Dunham stand totenblaß mit er¬

hobenem Revolver ohne sich zu ragen . Dicht vor

seinem Gesicht bewegte sich der Kcpf einer Cobra

langsam hin und her . Das Tier mochte durch
eine schlecht verschlossene Tür , durch unsere An «

Wesenheit erregt , den Weg ins Freie gefunden
halben . Jetzt hing sie, das Ende ihres Leibes

um einen vorspringenden Stock geschlungen , von
der Wa » Ä> herab und schankcllte in bedrohlicher
Weise vor dem Kopfe des Leutnants , die bösen
? lugen nnnnterbrochen . auf sein Gesicht gerichtet .

„Nicht «ihren , Sahib, " zischte der Inder ,
„sonst beißt sie . "

Dnnhaim hotte wohl den Revolver erhoben ,
war aber noch nicht in die nötige Höhe getont -
men , um schießen zn können . Er wagte keine

Bewegung . Auch wir anderen rührten uns

nicht . So verharrten wir eine , zwei , drei
Minuten . Di « Zeit schien unendlich lang . Di «
tzlerven waren zum Zerreißen gespannt . Da

gflitt die Schlange langsam zurück, ohne die

Augen . von dem Gesicht des Leutnants zn lassen .
Mit einem Sprung nach rückwärts brachte Dnu »

Ham einen Zwischenraum von fast zwei Metern

zwischen sich und dos Tier . Im selben Moment

schnellte die Schlange vor und gleichzeitig krachte
ein Schuß . Dunham war der beste Schütze der

Garnison . Auch jetzt hatte ich» seine Sicherheit
nicht verlassen . Dicht unterhalb des Kopfes ge¬
troffen , wand sich, die Schlange in den letzten

Zuckungen auf dem Beden . Ein kräftiger Tritt !

zermalmte ihr den Kopf .
Ich sah, daß Dunham zitterte . Er war blaß

wie der Tod . Wir beeisten uns , di « unheimliche
Statte zu verlassen .

, - Zch bin unschuldig , Sahib, " beteuert « der

Inder . „ ES ist das erstemal , daß sich eines
meiner Tiere selbst befreite . "

,Lch glaube dir, " entgegnete der Leutnant .
„ Aber gib künftig besser acht, ivenn du Gälste
führst . Andere weiden weniger nachsichtig sein . "

Der Hindu verneigte sich schweiaeiw . Ich
blickte Dunham fragend an , ober er sah gleich¬
gültig aus wie immer . Erst als wir allein
waren , neigte er sich « regt zu mir :

„ Der Karl bat nnö , » der wenigstens mich ,
töten wollen, " flüsterte er .

,/2ie meinen , er ließ die Schlange absicht¬
lich frei, " rief ich überrascht .

„ Ich weiß cs nicht, aber ich vermute es .
Die silberne Spange an ihrem Brusttiomen , die
Gott fei Tank fo blank geputzt ist, daß sie wie
ein Spiegel wirkt , hat ihn verraten . Ich sah,
wie er an dem Berschdiß des einen Käfigs
hantierte . Es war - eine einzige schnelle Be¬

wegung , deren Bedeutung ich allerdings nicht
begrW, bis mich ein leises Zischen über mir
aichnerbsam machte , Tas weitere wissen Sie . ja . "

,Ma rum haben Sie . das nicht gleich gesagt ! "
! rief ich erregt . „ Wir hätten den Kerl unschädlich
gamacht . "

„Vielleicht habe ich Unrecht, " sagte Dun¬
ham . , ^Dcr Bursche verstand sich so gut zu be¬
herrschen . Wenn er wirklich Mordabsichten ge¬
habt hätte , würde er wohl kaum seine iiiuhe
bewahrt haben . Mit einen » Wort , ich bin meiner
Sache nicht ganz sicher , sonst hätte er die zlveite
Kugel in feinem nichtsnutzigen Kopfe gehabt . "

Boi unseren Wirten erregte Dunhams
Abenteuer begreifliches Au flehen . ? lber sowohl
Mr . Graham wie seine Frau waren von der
Unschuld des Inders überzeugt und vor allem

Mrs . Ellen trat mit warmen Worten sür ihn
ein . Es gelang ihr , mich zu überzeugen und auch
Dunham schien von der Eindringlichkeit ihrer
Worte nicht unbeeinflußt zu bleiben .

Zwei Tage später nahmen wir unser Nacht¬
mahl mit Mrs . Elle » allein ein . Ihr Mann
war tag « zuvor in einer dringenden Angelegen¬
heit nach M. geritten und wurde für diesen
Abend zurückerwartet . Da er sich indessen ver¬
spätet zu l ; aben schien und offenbar in Erwar -
tung der Möglichkeit einer solchen Verspätung
uns von vornherein das Versprechen angenom¬
men hatte , nicht auf ihn zn warten , saßen wir
zu Dritt in dem behaglichen Speisezimmer . Ich
sah mit Ueberraschung , daß Mahati die Speisen
auftrua . „ Mein Diener hat einen Urlaub erboten, "
isagte Mrs . Ellen . „Ich >oar daher genötigt ,
mich nach einem Ersah nmzusehen und wählte
mir Mahati . Er ist geschickt »und hat diesen
Dienst schon öfter versehen. Auch dachte ich, daß
dem Mann dieser Beweis von Vertrauen nach
dem unangenehmen Ereignis vor zwei Tagen
wohltun wurde . "

Dunham brummte etwas Unverständliches ,
widersprach aber nicht . Ich beobächtete interes¬
siert dcir Hindu . Seine Bewegungen hatten
etwas so fchlängenhaft elastisches, daß mir
wiederholt der schlanke jLekb einer Cobra in den
Sinn kam . Uebrigens benahm er sich in jeder
Hinsicht tadellos und ich bin überzeugt , er würde
in jedem herrschaftlichen . Hause nur angenehm
ausgefallen sein. Er war ruhig , geschickt, von
einer vollendeten Höflichkeit , die aber nichts
Unterwürfiges an sich hatte . Seine Augen
waren fast ununterbrochen ans Mrs . Ellen ge¬
richtet . Er schien ihre Wünsche von der Stirn
abzulasen, • und in,bet Tat erriet er mit bewun -
dernAvürdiger Genauigkeit ihre Gedanken . Mir
schien es, , daß er Dunham und mich überhaupt
mcht beamtete, obwohl er es, wie gesagt , nicht
an Aufmerksamkeit fehlen ließ .

( Schluß folgt . )
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